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Ausrichtung auf Roten Oktober
Militärparade und Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz

Der Oktober 
in unseren Taten

Die festliche Atmosphäre des 69. 
Jahrestags der großen Revolution 
ist deutlich vom Geist der Erneue­
rung, der Dynamik der Pläne und 
Taten getragen, den die Beschlüsse 
des XXVII. Parteitags dem Land 
und der Gesellschaft verliehen ha­
ben.

Wie auch an anderen Feiertagen 
hat der Rote Platz sein strenges 
Dekor angelegt. Wie immer bewe­
gend sind die Augenblicke vor dem 
Beginn der Feierlichkeiten, die eine 
weitere Seite unserer Geschichte 
festhalten sollen. Und dennoch 
zeichnet sich der heutige Feiertag 
durch etwas Einmaliges aus. Durch 
die besondere Atmosphäre nämlich, 
die in den Kolonnen der Manifestan­
ten herrscht. Diese Atmosphäre der 
Bereitschaft, neue Aufgaben in An­
griff zu nehmèn, steht mit unserem 
ganzen Leben im Einklang.

Nah und teuer wie nie zuvor ist 
uns heute der Gedanke Lenins: Die 
beste Art. den Jahrestag der großen 
Revolution zu ehren, ist, die Auf­
merksamkeit auf deren ungelösten 
Aufgaben zu konzentrieren.

„Die Revolution solcherart zu 
feiern, ist besonders dann ange­
bracht und notwendig", unterstrich 
Wladimir lljitsch, „wenn es grund­
legende Aufgaben gibt, die von .der 
Revolution noch nicht gelöst wor 
den sind, wenn es erforderlich ’ ist, 
sich zur Lösung dieser Aufgaben 
etwas (vom Standpunkt des von 
der Revolution bisher Geleisteten) 
Neues zu eigen zu machen."

Sich Neues zu eigen zu machen 
— da liegt der Schlüssel, mit des­
sen Hilfe die sowjetische Gesell­
schaft an einem grundlegenden 
Wendepunkt des Lebens mit der 
Verwirklichung des umfassenden 
Programms der sozialökonomischen 
Erneuerung begonnen haL

Ansprache des Genossen P. G. LUSCHEW
Genossen Angehörige der so­

wjetischen Streitkräfte!
Werktätige der Sowjetunion!
Sehr geehrte ausländische Gäste!
Ich begrüße und beglückwünsche 

Sic im Namen und im Auftrag des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, des

„Die Umgestaltung ist eine An­
gelegenheit aller und jedes ein­
zelnen!“ — diese Zeile aus den Lo­
sungen des ZK der KPdSU zum 69. 
Jahrestag des Großen Oktober ist 
mehrfach in der festlichen Aufnia 
chung der Hauptstadt wiederholt. 
Dieses Dekor hat einen Anflug von 
natürlicher Strenge und Beschei­
denheit. Sein Wert besteht heute 
nicht in den eilig gestrichenen Fas­
saden und im Glanz der Schaufen­
ster in den Hauptstraßen, sondern 
in den reingefegten Höfen und Gas­
sen. nicht in den wohlklingenden 
Rapporten und Meldungen äuf dern 
Papier, sondern in dem sichtbar 
gestiegenen Komfort und der Qua­
lität der Wohnungen, dem reicheren 
Angebot in den Kâufhausern und 
-hallen. -

Auf dem Roten Platz ist alles be­
reit zum Beginn der Parade und 
der Demonstration. Jeder Pflaster­
stein des berühmten Platzes trägt 
den Widerschein Seiner roten 
Tracht. An der GUM-passadc ist 
das Bildnis von Wladimir lljitsch 
Lenin angebracht. Nebenan symbo­
lisieren zwei Wandbilder den Ap­
pell der Geschichte und der Gegen­
wart:

1917 — Auf einer riesigen roten 
Fahne lesen wir die ewig lebendi­
gen Losungen des Oktober: „Die 
Macht gehört den Sowjets!“. „Frie­
de den Völkern!". „Der Boden ge­
hört den Bauern!", „Die Fabriken 
und Werke gehören . den Arbei­
tern!"

1986 — die rote Fahne mit der 
Zahl „XXVII" ist von den Zeilen 
der Losungen von heute umrahmt: 
..Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung",, „Tempo, 
Qualität und Organisiertheit“, 
„Ökonomie und Sparsamkeit“.

Auf den Gästetribünen sind Ve-

Präsidiums des Obersten Sowj?ts 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung zum Fest des ganzen Volkes 
— dem 69. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

In diesem Jahr wird das Fest 
des Großen Oktober in der 
Atmosphäre hohen Arbeitselans und 

tcranen der Partei Lenins, Helden 
des Bürger- und des Großen Va­
terländischen Krieges, Spitzenreiter 
der Produktion. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Kosmona u t c n. 
Auch Leiter der in der UdSSR ak­
kreditierten diplomatischen Vertre­
tungen sind zugegen.

Über dem Roten Platz schallt 
langanhaltendcr Beifall: Die Mos­
kauer und die Gäste der Hauptstadt 
begrüßen dip Führer der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates.

Die Zentrale Tribüne des Mauso­
leums besteigen die Genossen 
M. S. Gorbatschow, G. A. Alijèw. 
V. I. Worotnikow, A. A. Gromylko, 
L. N. Saikow, J. K. Ligatschow. 
N. I. Ryshkow. M. S. Solomenzew, 
W. M. Tschebrikow. E. A. Sche­
wardnadse, P. N Demitschew, W. I. 
Dolgich, B. N. Jelzin, N. W. Talysin, 
A. P. Birjukowa, A. F. Dobrynin, 
M. W. Simjanin, W. A. Medwedew, 
W. P. Nikonow. G. P. Rasumowski, 
l.-W. Kapitonow. Hier befinden 
sich außerdem namhafte sowjetische 
Militärs. In strammer Haltung ste­
hen in den Festkolonnen auf den 
Pflastersteinen des Platzes die 
Truppenteile der Moskauer Garni­
son. Kampffahnen flattern im Wind.

Das Glockenspiel des Spasski- 
Turms schlägt Zehn. Der Erste 
Stellvertretende Minister für Vertei­
digung der UdSSR Armcegeneral 
P. G. Luschew nimmt den Rapport 
des Kommandierenden der Paradc 
Generaloberst W. M. Archipow ab. 
Anschließend fährt er die Militär- 
trupps ab und beglückwünscht die 
Paradcteilnehmer zum Fest des 
Großen Oktober. Als Antwort er­
klingt ein dreifaches „Hurra!“

Nach dem Abfahren der Militär­
trupps besteigt Armeegeneral P. G. 
Luschew die Tribüne des Mauso­
leums und hält eine Ansprache.

großer politischer Aktivität de5 so­
wjetischen Volkes sowie dèr ange­
spannten Arbeit der Partei bei der 
Verwirklichung der historischen Be­
schlüsse des XXVII. Parteitags der 
KPdSU begangen, der den strategi­
schen Kurs der Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 

unseres Landes festgelegt hat. In 
allen Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens ist eine grundlegende 
Umgestaltung im Gange. Dank 
dem heldenmütigen Einsatz der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der sowjetischen Intel­
ligenz haben sich bereits bestimmte 
positive Wandlungen abgezeichnet, 
die Situation in der Ökonomik hat 
sich zum Besseren gewendet. Die 
\ olkswirtschaft entwickelt sich seit 
Beginn des Jähres dynamischer, 
praktisch alle ihre Zweige haben ein 
Planplus zu Verzeichnen. Positive 
Fortschritte lassen sich auch im 

.Agrar-Industrie-Komplex fcststel- 
lcn. Einen Aufschwung erleben die 
sowjetische Wissenschaft, Technik 
und Kultur. Unentwegt erstarkt die 

. ökonomische und die yerteidigungs- f 
macht unseres großen Heimatlan­
des. Das alles ist die Gewähr für 
neue Siege bei der Verwirklichung 
der Zielstellungen.

Auch die sozialistischen Bruder­
länder haben beachtliche Erfolge 
in ihrer Entwicklung erzielt. Noch 
fester ist ihre politische Einheit 
und wirtschaftliche Zusammenarbeit 
geworden. Die Sowjetunion und die 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft realisieren aktiv die verein­
barte Lfnic im Namen des Friedens 
ünd des sozialen Fortschritts.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat steuern konsequent 
und beharrlich den vom XxVII.
Parteitag der KPdSU erarbeiteten 
außenpolitischen Kurs. für den 
Größe, nüchterner Realismus, küh­
nes politisches Denken und die Be­
reitschaft zum Suchen nach gegen­
seitig akzeptablen Lösungen im In­
teresse des Friedens und der Ge­
sundung der internationalen Lage 
bezeichnend sind.

Ein überzeugender Beweis dafür 
sind die Positionen und die Vor­
schläge, die M. S. Gorbatschow auf 
dem sowjetisch-amerikani sehen 
Treffen in Reykjavik unterbreitet 
hat. Nur das Fehlen der Bereit­
schaft bei der-amerikanischen Ad­
ministration tu ehtgegénkomlhen- 
den Schritten hat es verhindert, den 
Grundstein für einen realen Fort­
schritt bei der Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens und der Min­
derung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges zu legen.

Die friedensdienliche Politik des 
Sowjetstaates entspricht den In­
teressen der ganzen Menschheit. Ein 
Beweis dafür ist' die weitgehende 
Unterstützung der sowjetischen 
Initiativen in Reykjavik und unse­
res einseitigen Moratoriums für 
Kernwaffentests.

Entschieden die großen Errun­
genschaften und Interessen des So­
zialismus. die Freiheit und nationa­
le Unabhängigkeit der Völker ver­
teidigend, tut die Sowjetunion al­
les. damit die USA und die NATO 
keine, einseitige militärische Überle­
genheit erlangen. Die Stärkung der 
Verteidigungsmacht des sozialisti­
schen Vaterlandes, der Kampfkraft 
der Streitkräfte der UdSSR. ihrer 
Wachsamkeit und ständigen Be­
reitschaft bleibt nach wie vor un­
ser vornehmstes Anliegen.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung schenken der 
Festigung der Verteidigungsfähig­
keit des Landes ungeschwächtc 
Aufmerksamkeit. Daher verfügen die 
Sowjetarmee und die Seekriegsflottc 
über modernste Ausrüstungen und 
Kampftechnik, besitzen gut ausge­
bildeten Personalbestand, qualifizier­
te und der Sache der Partei und 
des' Volkes treu ergebene Komman­
deure und politische Kader, die das 
sozialistische Vaterland standhaft, 
tapfer und sachkundig zu verteidi­
gen vermögen.

In einheitlichen Kampfreihen mit 
den Soldaten der Armeen der so­
zialistischen Bruderländer werden 
die Angehörigen der Streitkräfte der 
UdSSR auch künftig die friedliche 
Aufbauarbeit des sowjetischen Vol­
kes zuverlässig schützen und ihre 
patriotische und internationale 
Pflicht würdig erfüllen.

Es lebe der 69. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution!

Es leben das heldenhafte Sowjet­
volk und seine ruhmreichen Streit­
kräfte!

Ruhm dem Großen Oktober, der 
eine neue Epoche in die Geschichte 
der Menschheit — die Epoche des 
Übergangs vom Kapitalismus zum 
Sozialismus und Kommunismus — 
eingeleitet hat!

(Schluß S. 2)

Alma-Ata
Zur Verkünderin einer neuen 

Welt und Frühling der Menschheit 
ist die Große Sozialistische Oktober­
revolution geworden, die vor 69 
Jahren von den Arbeitern und Bau­
ern Rußlands unter Leitung der 
Leninschen Partei vollbracht wor­
den ist. Seither und für immer lie­
gen die Ideen des Oktober allen 
Bestrebungen und Errungenschaften 
der Menschen des Sowjetlandes zu­
grunde. sind sic der Leitstern des 
sowjetischen Volkes in Kampf und 
Arbeit, in seinem unbeirrbaren Stre­
ben nach dem Triumph des Kommu­
nismus.

Der gegenwärtige Jahrestag des 
Oktober ist für die Werktätigen Ka­
sachstans und des ganzen Landes 
mit besonders tiefem Sinn erfüllt. 
Denn hinter uns liegen die ersten 
Monate angespannter Arbeit bei der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU, die 
ersten Schritte der Beschleunigung, 
die ersten Ergebnisse des Ringens 
um einen Umschwung in allen Be­
reichen des sozialökonomischen, ge­
sellschaftlichen und politischen Le­
bens. Die Wirksamkeit des soziali­
stischen Wettbewerbs’ hat 'Sich er­
höht, die Mobilisierung der Kräfte 
zur erfolgreichen Erfüllung der Auf­
gaben des zwölften Planzeitraums 
hat sich erweitert.

Ein weiterer Wesenszug des gro­
ßen Festes ist, daß wir cs unter dem 
lebendigen und bewegenden Ein­
druck der neuen kolossalen An­
strengungen und Initiativen . der 
KPdSU und des Sowjetstaates erle­
ben, gerichtet auf die Gesundung 
der internationalen Lage. auf- die 
Einstellung der Kernwaffentests 
und auf 'die vollständige Liquidie­
rung der Massenvernichtungswaf­
fen. ■ .

Das traditionelle Festgewand des 
Hauptplatzes der Republikhauptstadt, 
ihrer Straßen und Gebäude erinnert 
an die revolutionäre und schöpfe­
rische Kontinuität der Generationen 
der sowjetischen Menschen — das 
Unterpfand der Unbesiegbarkeit 
der Ideen und der Sache des Okto­
ber. Aus allen Teilen der Stadt kam 
alt und jung zur Manifestation. Die 
Menschen tragen Fahnen, Transpa­
rente mit Losungen des ZK der 
KPdSU und Fahnentücher, auf de­
nen ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck gebracht ist, das Tempo 
der Vorwärtsbewegung beharrlich 
zu steigern, keine Selbstzufrieden­
heit und Selbstgefälligkeit aufkom­
men zu lassen.

Feierliche Stille herrscht am Ge­
bäude des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Von allen Punkten des Platzes sieht 
man das Wandbild der Führer des 
Wcltproletariats K. Marx. Fr. En­
gels und W. I. Lenin, .deren Ver­
mächtnis in den Errungenschaften 
des Oktober sowie in den Erfolgen 
der UdSSR und anderer Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
praktisch verkörpert ist. An den Ge­

bäuden auf der anderen Seite des 
Platzes sind die Bilder der Mit­
glieder des Politbüros des ZK der 
KPdSU angebracht sowie die Stoff­
bahn mit den Worten: ..Es le­
be der 69. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Okto- 
bcrrevolutjon!" Die Staatsflagge der 
UdSSR und fünfzehn rote Fahnen 
der Unionsrepubliken sind ein mar­
kanter Ausdruck der unzerstörbaren 
brüderlichen Freundschaft der Völ­
ker des Sowjetlandes.

Die Zeiger der Uhr nähern sich 
Zehn. Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, steigen auf die Zentraltri­
büne das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. Ku­
najew, die Büromitgliedcr des ZK 
der Kommunistischen Partei ’ Ka­
sachstans J. F. Baschmakow, W. A. 
Grebenjuk, L. J. Dawletowa, S. K. 
Kamalidenow, M. S. Mendybajew, 
O. S. Miroschchin, S. M. Muka- 
schew, N. A. Nasarbajew, A. P. 
Rybnikow, die Kandidaten des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans E, Ch. Gukas­
sow und W. M. Miroschnik.

Hier befinden sich auch der Stell­
vertretende Vorsitzende des Präsi­
diums des’Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. I. Tscherny­
schow, die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrates der Kasa­
chischen-SSR K. A. Abdullajew, 
M; M. Achmetowa, O. I. Sholtikow, 
T. B. Kuppajew, das Mitglied 
des Militärrates und Chef der 
Politverwaltu ng des . Mit­
telasiatischen Militärbezirks Gene­
ralleutnant G. W. Kotschkin, der 
Vorsitzende des Kasachischen Re­
publikgewerkschaftsrates W. K. Ka­
dyrbajew, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Abdrachmanow, Vorsitzender 
in Vertretung des Alma-Ataer Ge­
bietsvollzugskomitees, der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Stadtko- 
mitecs der Kommunistischen 
Partei Kasachstans G. W. Schuliko, 
der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitees S. K. Nurka- 
dilow sowie führende Militärs.

Auf den Tribünen befinden sich 
Veteranen der Partei, des Großen 
Vaterländischen Krieges und der 
Arbeit, Bestarbeiter und Produk­
tionsneuerer, namhafte Wissen­
schaftler, Kulturschaffende, Ver­
treter der Partei-, Sowjet- und ge­
sellschaftlichen Organisationen.

Auf dem Platz stehen in Reih und 
Glied die Kolonnen der Truppen­
teile. Feierlich klingen die Trompe­
ten. Der Truppenchef des Mittel­
asiatischen Rotbanner-Militärbe- 
zirks Generaloberst W. N. Lobow 
nimmt ab den Rapport des Kom­
mandierenden der Parade General­
leutnants S. K. Nurmagambetow. 
fährt die Truppen ab und gratu­
liert ihnen zur Oktoberfeier. Sic 
antworten mit einem lauten „Hur- 
ral“

(Schluß S. 2)

Empfang im Kreml-Kongreßpalast
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubli k c n 
gab am 7. November im Kreml- 
Kongreßpalast einen Empfang an­
läßlich des 69. Jahrestags der Gro­

ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Anwesend auf dem Empfang wa­
ren die Genossen M. S. Gorba­
tschow, G. A. Alijew, V. I. Worot­
nikow. A. A. Gromyko, L. N. Sai­
kow, J. K. Ligatschow, N. I. Rysh­
kow, M. S. Solomenzew, V. M. 
Tschebrikow, E. A. Schewardnadse. 
P. N. Demitschew, W. 1. Dolgich,

Ansprache des
Teure Genossen und Freunde!
Sehr geehrte ausländische Gäste!
Heute begehen wir den 69. Jah­

restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, die eine neue 
Epoche in der Entwicklung der 
Menschheit cingeleitet hat.

„Je weiter wir uns von diesem 
großen Tag entfernen", sagte Wla­
dimir lljitsch Lenin, „desto klarer 
wird die Bedeutung der proieta 
rischen Revolution in Rußland, 
desto tiefer dringen wir auch in den 
Sinn der praktischen Erfahrung un­
serer Arbeit als Ganzes ein."

Mil Herz und Hirn versetzen wir 
zurück in jene unvergeßlichen Ok- 

B. N. Jelzin. N. W. Talysin, A. P. 
Birjukowa, A. F. Dobrynin. M. W. 
Simjanin, W. A. Medwedew, V. P. 
Nikonow, G. P. Rasumowski und 
1. W. Kapitonow.

Im Saal befanden sich Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, Mitglieder der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU, 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der RSFSR. Leiter 
von Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorganen. hohe Militärs. 
Partei-, Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen, Vertreter der Partei-, Staats- 

Genossen M. S. GORBATSCHOW
tobertage 1917, zu den Generatio­
nen der revolutionären Kämpfer, 
Erbauer und Beschützer des So­
zialismus — wahrer Mltgestalter 
der Geschichte. Wir rühmen Ihre 
unerschütterliche Treue zur Sache 
des Oktober, Ihre trefflichen Errun­
genschaften, ihre Arbcits- und Hel­
dentaten im Namen des sozialisti 
sehen Vaterlandes.

Im Sinne der unvergänglichen 
Ideen, die unsere unbestreitbaren 
Errungenschaften und unsere Zu­
kunft erleuchten, rühmen wir im­
mer wieder das Genie Lenins, wel­
cher uns den Weg zum Aufbau H- 
ner neuen Gesellschaft zeigte, deren 

und Gesellschaftsorganisationen, 
Schrittmacher der Produktion, Wis­
senschaftler und Kulturschaffende, 
Fliegerkosmonauten der UdSSR.

Auch namhafte Funktionäre der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien, andere ausländische Gäste, 
die in unser Land zu den Festlich­
keiten eingetroffen sind, in der So­
wjetunion akkreditierte Chefs diplo­
matischer Missionen. Vertreter der 
Geistlichkeit und Journalisten waren 
zugegen.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow hielt an 
die Versammelten eine Ansprache.

70. Jubiläum die sowjetischen Men­
schen und sämtliche fortschrittliche 
Menschheit im nächsten Jahr bege­
hen werden.

Gestatten Sic mir, im Namen des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie- 
rung Ihnen und allen Völkern der 
Sowjetunion zum Fest — dem 69. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution — zu gra­
tulieren, den Arbeitern und Bauern, 
der Sowletintelllgenz. den ruhm­
reichen Veteranen, allen Frauen und 
Männern, der Jugend des Sowjet- 
landcs, den Angehörigen der Ar­

mee und Flotte Erfolge in ihrem 
Leben, bei der Arbeit und im Stu­
dium. gute Gesundheit, Glück und 
Frieden zu wünschen.

Wir begehen den diesjährigen 
Feiertag in einer besonders verant­
wortungsvollen Zeit in der Ge­
schichte unseres Staates. Das Volk 
und die Partei steuern entschlossen 
den auf dem XXVII. Parteitag ein- 
gcschlagenen Kurs. Sic sind erfüllt 
von der Tatkraft und dem Streben, 
alles dafür zu unternehmen, daß 
der Sowjetstaat noch stärker und 
mächtiger wird, und daß die freien 
Menschen unseres freien Landes die 
Vorteile des Sozialismus in zuneh­
mendem Maße genießen können.

Selbstverständlich kommt das 
alles nicht über Nacht und nicht 
von allein. Dazu ist Arbeit, ange­
spannte und zielstrebige Arbeit, 
die Arbeit eines jeden und aller so 
wjetischen Menschen notwendig.

Uns steht bevor, alle Bereiche der 
Lebenstätigkeit der Gesellschaft zu 
vervollkommnen und radikal zu 
verbessern, schöpferische Suche und 
kühne Entscheidungen zu treffen, 
die Disziplin zu festigen und die 
Verantwortlichkeit zu heben sowie 
die demokratischen Grundsätze des 
Sowjetstaates größtmöglich weiter- 
zuentwickcln.

Gerade darauf zielt d i e 
KPdSU ihre Arbeit, die auf dem 
Aprilplenum des ZK das Programm 

der Beschleunigung der sozialöko­
nomischen Entwicklung des Landes 
erarbeitet hat.

Es ist noch nicht viel Zeit ver­
gangen, und es sind nur die ersten 
Schritte gemacht. Im Lande und in 
der Partei setzt sich eine sachliche 
schöpferische Atmosphäre durch, 
erstarkt das Vertrauen des Volkes 
zu den eingeleitetcn Maßnahmen. 
Doch wir haben noch viele wichti­
ge Aufgaben, viel Arbeit vor uns.

Eine beliebige Verblendung ist 
der Anfang von Mißerfolgen und 
wir wissen das. Hervorragende Tra­
ditionen sorgfältig wahrend, ver­
gessen wir nie das wichtigste Ver­
mächtnis Lenins: Mehr Beachtung 
zu ungelösten Problemen. weniger 
Phrasen und Überschwenglichkeiten.

Laßt uns beharrlich und hart­
näckig im Erringen der gesteckten 
Ziele sein.

Dunken wir stets daran: Nur 
durch tatkräftiges Handeln, initiativ­
reiche Arbeit, staatliches Herange­
hen an alle kleineren und größeren 
Fragen des Lehens wird die Treue 
zum kommunistischen Banner er­
messen und geprüft.

Und nur dann wird unser revolu­
tionärer Schritt fest und siegreich 
sein.

Unsere neuen Aufgaben bewälti­
gen wir in engem Zusammenwirken 
mit den Völkern der sozialistischen 
Länder. An diesem Feiertag versi­
chern wir unseren Freunden, daß 
das sowjetische Volk auch in Zu­
kunft die Zusammenarbeit mit allen 
Völkern der sozialistischen Lander 

im Interesse des Sozialismus und 
des Friedens festigen wird.

An diesem Feiertag bekräftigen 
wir erneut unsere unerschütterliche 
Treue zur Sache des Friedens und 
der Beseitigung der nuklearen Be­
drohung für die Menschheit. Unsere 
Position ist ehrlich, klar und ge­
recht, sie berücksichtigt die Interes­
sen aller Völker. Sie ist zu einem 
machtvollen integrierenden Bestand­
teil des weltweiten und vielfältigen 
Friedenspotentials geworden.

Wir freuen uns, daß auf allen 
Kontinenten gewaltige Kräfte zur 
Verteidigung des Friedens und des 
Fortschritts, für nationale und so­
ziale Befreiung in Bewegung ge­
kommen sind. Wir sind mit allen 
Teilnehmern dieses großen Kampfes 
solidarisch und entbieten ihnen un­
seren Festgruß.

Jetzt, nach Reykjavik, ist in den 
internationalen Beziehungen eine 
neue Situation entstanden. Es gibt 
kein Zurück mehr. Es gibt nur ei­
nen Weg nach vorn über das neue 
politische Denken, über die Erkennt­
nis der Realitäten der gegenwärti­
gen Vielfalt der von Widersprüchen 
geprägten und einheitlichen Welt, 
die eine Respektierung der Wahl ei­
nes jeden Volkes sowie dessen Rech­
tes auf Selbständigkeit und eigene 
Stimme in internationalen Angele­
genheiten gebietet.

Gerade von diesen Positionen, 
den Positionen unseres XXVII. Par­
teitages der KPdSU, operieren wir 
in den internationalen Angelegen­
heiten und werden das auch weiter 
tun. Die Angst vor dem Krieg muß 

für immer aus der'Welt geschafft 
werden, mit dem militaristischen 
Wahnsinn muß Schluß gemacht 
werden.

Groß ist dabei die Verantwortung 
jener, in die ihre Völker Vertrauen 
gesetzt haben und die mit Macht 
ausgestattet sind.

Die sowjetische Führung ist ent­
schlossen und voller Tatkraft, alles 
nur Mögliche zu unternehmen, da­
mit der Frieden ohne Kernwaffen 
zum Beginn des neuen‘Jahrhunderts 
auf der Welt triumphiert.

Der Ursprung unserer Revolution 
und unseres Staates stand im Zei­
chen der erhabenen Ideen der so­
zialen Gerechtigkeit, des Fortschritts 
und des Friedens. Um ihretwillen 
werden wir auch weiterhin handeln.

Nochmals beste Glückwünsche 
zum Feiertag. teure Genossen, 
geehrte ausländische Gäste!

Ein Höch unserem großen soziali­
stischen Vaterland! Ein Hoch dem 
heldenmütigen Sowjetvolk!

Es lebe der Weltfrieden!

A
Die Ansprache M. S. Gorba­

tschows wurde mit anhaltendem 
Beifall begrüßt.

Während des Empfangs wurden 
M. S. Gorbatschow die in der 
UdSSR akkreditierten Chefs diplo­
matischer Missionen vorgestellt.

Der Empfang verlief in herzli­
cher. festlicher Atmosphäre.

Für die Teilnehmer des Empfangs 
wurde ein Galakonzert gegeben.

(TASS)
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Ausrichtung auf Roten Oktober
ISchluß)

RuhfTi dèr Kommurtistlschen Par­
tei der Sowjetunion — dem Inspi­
rator und Organisator all unserer 
Siege!

Hurra!
A

Über den Roten Platz rollt ein 
machtvolles vielstimmiges „Hurra!" 
ESfertont die Staatshymne der So­
wjetunion. Weithin dröhnen die Sal­
ve« des Artilleriesaluts. Die 115. 
Truppenparade beginnt.

Traditionsgemäß betreten die 
Schuler der Moskauer Militärmusik- 
schule den Platz. Die Tron'mel- 
schlngc verschmelzen mit den Klän­
ge^ .vereinigten Musikkorps aus 
tausend Posaunen.

An den Tribünen marschieren die 
Hörer von Militärakademien vorbei.

In den zur Parade erschienenen 
Einheiten schreiten Offiziere, die ihre 
patriotische und internationale 
Pflicht'in ■ der Demokratischen Re­
publik Afghanistan in Ehren . er­
füllt -haben. Unter ihnen sind -der 
Held' der Sowjetunion Haupthtahn 
I. PJoskonos. die Zwillings'brudcr 
Hauptleute Wassili und Gennadi 
Syromjatnikow. Träger der Medaille 
„Für Verdienste im Gefecht", und 
vjejo andere.
’.L.Über dcr nächsten Kolonne flat­

tert- eine weiß-blaue Fahne im 
Winde. Viele Angehörige der Seé- 
offiziershochschule für Unterwas­
serkräfte „Leninscher Komsomol" 
kehrten erst unlängst von einer 
Fernfahrt zurück,, wo sie ihre Kennt­
nisse in der Praxis vervollkommne­
ten. An der Spitze der Kolonne 
marschiert Held der Sowjetunion 
Konteradmiral J. Tomko. Dieser ho­
he Titel wurde ihm zu Friedenszei­
ten verliehen. Über den Roten Platz 
schreiten die Garde-Luftlandesol- 
daten, die Angehörigen der Mos­
kauer Offiziershochschule für Kom­
mandeure der Grenztrupnen des 
Komitees für Staatssicherheit der 
UdSSR „Mossowjet", Marineinfan­
teristen. Angehörige der Dzierzyn- 
sfci-Division der inneren Truppen. 
Ihnen folgen die Kolonen der Su- 
woröw-Schüler Moskaus und Kali­
nins sowie der Nachimow-Schüler 
aus Leningrad.
" Den Marsch der Infanterie schlie­

ßet) wie immer ab die Angehörigen 

der Moskauer Offizicrshochschule 
für Kommandeure der motorisierten 
Sohützentruppcn „Oberster Sowjet" 
der RSFSR.

Allmählich übertönt das anwach­
sende Rattern der Motoren fast die 
mächtigen Klänge des vereinigten 
Musikkorps. Im Anmarsch sind diè 
Kampfmaschinen der Tamaner Mo­
torisierten Schützendivision „M. I. 
Kalinin"; ihr wurde mit unter den 
ersten in der Sowjetarmee der ho­
he Titel „Gardedivision" verliehen. 
Die Schützenpanzerwagen und 
Kampfmaschinen der Infanterie be­
wegen sich in tadellosen Reihen 
über den Platz. Von der Tribüne 
aus hat es den Anschein, als seien 
alle miteinander durch unsichtbare 
Fäden verbunden. Ebenso hohes mi­
litärisches Können demonstrieren 
auch die Fahrer der Kampfmaschi­
nen der Luftlandesoldaten. Sie wer­
den von Kolonnen-der Kantcmir.ow- 
GardepanzèT(jiviXion „J. W. Andro­
pow" abgclösl. Der Führungspanzer 
wird vom Uhtcrsergcanten Jdwgéni 
Lossew gesteuert. Ersf vor kurzem 
ist. dieser Soldat mit dem Ehrenti­
tel „Bester Panzerfahrer der Land- 
streitkräftc'1 gewürdigt worden. Be­
achtenswert ist, daß sein Vater 
W.’ Lossew früher auch ein ausge­
zeichneter Panzerfahrer gewesen 
ist. Eine treffliche Kontinuität!

Nun Ist die moderne Kampftech­
nik im Anmarsch. Es kommen 
Selbstfahrlafetten, Gefechtsfahr­
zeuge der reaktiven Artillerie, die 
ihre Herkunft von den berühmten 
„Katjuschas" ableiten, Flak- und 
Flak-Raketen-Komplexc. Die Ko­
lonne der Kampftechnik wird durch 
die Einheiten der taktischen ünd 
operativ-taktischen Raketen abge­
schlossen. Diese furchtgebietende 
Waffenart dient zuverlässig der 
Sache des Schutzes der Errungen­
schaften des Oktober.

Die Parade geht za Ende. Ihr 
Schlußakkord ist der Vorbeimarsch 
des vereinigten Musikkorps am 
Mausoleum.

Fanfaren erklingen. Die stren­
gen Farben und Rhythmen der Pa­
rade werden durch ein Farbenspiel 
und eine getragene Liedmelodie ab­
gelöst. Weithin, von einem Rand 
des Platzes zum anderen leuchtet 
es hochrot. Das sind 3 500 Fah­
nenträger; die Vertreter freiwilli­
ger Sportvereine und der DOSAAF 

begleiten vier festlich illuminierte 
Dékorationsaulagcn. die die Demon­
stration einleiten. Auf einer davon 
sieht man das mit vielen Auszeich­
nungen dekorierte Banner der 
Hauptstadt.

Die Maschinen halten an, und 
das Fahnenmeer erstarrt. Über den 
Köpfen der Sportler schwingen «ich 
Blumen — Tausende Nelken — in 
die Höhe. Es ertönt ein vielstimmi­
ger Hochruf: „Ruhm der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion!" 
Unter diesen Rufen steigen Pionic- ’ 
rè' die Treppen des Mausoleums 
hoch. Sic überreichen Blumen den 
führenden Funktionären der. Partei 
und des Staates.

Von Seiten der Kreml-Passage 
und der Passage des Historischen 
Museums rollt eine nèue* hochrote 
Welle herauf. In m»un Kolonnen 
beginnt der festliche Zfig der werk­
tätigen Hauptstadt über den Roten 
Platz.

Das über den»Vertretern der Ro­
ten Prcsnja schwebende Bild mit 
den bekannten Umrissen des Kon- 
grcß-Palastcs des Kreml erinnert uns 
ap die Frühlingstage dieses Jah­
res? als die Aufmerksamkeit von 
Millionen Menschen des ganzen 
Planet.en dern XXVIL Parteitag.der 
KPdSU galt. beim. Konzipieren der 
Pläne tief grundlegenden Beschleu­
nigung der ^ofialökbridmiécheh Ent­
wicklung des Landes ließ sich die 
Partei von der festen Überzeugung 
leiten: Das lebendige Schöpfertum 
des Volkes ist die entscheidende 
Kraft der Beschleunigung.

Diese Überzeugtheit spürt man 
heute im sicheren Schritt aller Ar­
beiterkolonnen. Die Werktätigen der 
„Trjochgornaja Manufaktura" und 
der Vereinigung „AutoSIL", Me­
tallurgen. Bauarbeiter, Eisenbahner 
und Vertreter anderer Formationen 
der Arbeiterklasse der Hauptstadt 
sind mit den Porträts ihrer besten 
Vertreter, die schöpferisch denken, 
selbstlos in der Arbeit, initiativ­
reich, unversöhnlich gegenüber 
.Mängeln und hilfsbereit sind, zur 
Demonstration erschienen.

Die gute Stimmung, die einem 
sauberen und ruhigen Gewissen 
gleicht, hat Tausende Mitglieder 
des Kollektivs des Lichatschow-Au- 
towerks auf den Roten Platz ge­
führt. Dazu haben die Autowerker 
allen Grund; Zum Feiertag haben 

sic I 425 Lastkraftwagen und 3 600 
Kühlschränke überplanmäßig herge­
stellt, die durch Ihre Zuverlässig­
keit und Wirtschaftlichkeit einen 
guten Ruf genießen. Im Laufe ei­
nes Jahres werden hier Zehntausen- 
dc Lastkraftwagen gebaut, die das 
staatliche Gütezeichen tragen. In 
den Betrieben des Landes sind auch 
die ersten Muster des SIL-4331 — 
eines neuen, komfortablen Kraftwa­
gens mit Dieselmotor — eingctrof- 
len. Im nächsten Jahr soll das Werk 
die Serienproduktion dieses per­
spektivischen Modells aufnehmen, 
das die Bestleistungen des einheimi­
schen Kraftfahrzcugbaus verkör­
pert. Dabfei wird man diese Serie 

; ohne Stillegung der Produktion von 
Basistpodcllen und unter völlig neu­
en Bedingungen auf der Grundla­
ge der wirtschaftlichen Rechnungs-' 
Führung jufnehrpen.

„Bin überzeugt, daß die Selbst- 
fiiiaiiiier.urfg zu * einem wlfh- 

, tigen Faktor der Beschlednigung, 
zu einem Hebel bei der-Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Qualität der Erzeugnisse werden 
.wird", sagte der Leiter des größ­
ten Automontageabschnitts des 
„SIL"-Wcrks T. Tarassow. „Die Au­
towerker verstehen die wirtschaft- 
lische Rechnungsführung so: Je 
besser wir arbeiten werden, desto 
mehr wird der Gewinn und folglich 
auch der Stimulierungsfonds an­
wachsen."

Die Industrie der Hauptstadt er­
lebt eine komplizierte, angespannte 
Zeitspanne. Die Umgestaltung ge­
winnt an Tempo. Sie veranlaßt uns, 
■strenger, auf neue Art das zu be­
werten, was uns gestern noch zu­
friedengestellt hat.

Hohe Ansprüche sind eine Kom­
ponente der hohen Verantwortung. 
An den Plakaten und Transparenten 
des festlichen Umzuges sind diese 
Worte nicht, zu sehen. Dies ist keine 
Losung, sondern ein rein sachlicher 
Grundbegriff, meint W. Posdnjak, 
der Hauptfachmann für Elektronik 
der Vereinigung „Krasny Proleta- 
ri", und erklärt:

„Mehrere Monate lang arbeitet 
in einem unserer Produklionsberei- 
che die außerbehördliche Kommis­
sion des Staatlichen Standards der 
UdSSR. Zuerst wurden ganze Par­
tien von Werkzeugmaschinen an die 
Abteilungen zur Beseitigung der 

Mängel zurückerstattet. Obwohl 
Ietzt mehr als 90 Prozent der unter 
Kontrolle stehenden Erzeugnisse 

ohne Beanstandung geliefert wer­
den, bleibt die Qualität unser wich­
tigstes Anliegen. Denn ab I. Ja­
nuar sollen alle unsere Erzeugnisse 
unter dieser strengen Kontrolle ste­
hen."

Konkretheit und Sachlichkeit 
scheinen viele Moskauer zur Mani­
festation mitgenommen zu haben. 
Über der Kolonne des Kollektivs 
des Ersten Werks für Kraftfahr­
zeug- und Traktorenelektroausrü­
stungen schwebt das Transparent: 
„Unsere Arbeitergarantien für ter­
mingerechte und hochwertige Erfül­
lung der Vertragsverpflichtungen."

„Verantwortung für die Periode, 
die unser Land heute durchlebt, 
für den persönlichen Beitrag zur 
Umgestaltung — so verstehe ich 
unsere Treue zu den Idealen des 
Oktober", sagt der Gießer und 
Schmelzer O. Wlassow. „Auch wir 
geben uns im Werk mit dem Er­
reichten nicht zufrieden und sehen 
deutlich, daß es noch genügend Re­
serven gibt. Es gehört zu unseren 
Plänen, bereits im nächsten Jahr 
erste roboterbestückte Komplexe zu 
installieren, die es im weiteren er-, 
möglichen werden, die Montagear­
beiten völlig zu automatisieren."

Mit geringeren Kräften mehr lei­
sten — das ist .die Initiative, die 
die Eisenbahner Belorußlands star­
teten. Sie fand bereits die Unter­
stützung der Werktätigen von elf 
Eisenbahnen. Ab neuem Jahr wird 
die belorussische Methode auf allen 
Magistralen unseres Landes, einge­
führt. Auch die Moskauer Eisen­
bahn steht bei der Umgestaltung 
nicht abseits.

„Bereits einige Jahre lang arbei­
teten wir daran, die Arbeitsproduk­
tivität bei gleichzeitiger Reduzie­
rung der Beschäftigten zu stei­
gern". sagt W. Birjuk, Leiter des 
Bahnbetriebswerks des Moskauer 
Rangierbahnhofs des Bahnbereichs 
Moskau—Rjasan. „Doch in den 
letzten Monaten ist diese Arbeit bei 
uns unter dem Einfluß der Initia­
tive der- belorussischen Kollegen 
zielstrebiger geworden. Die Ermitt­
lung vön Reserven, die Ausübung 
mehrerer Berufe, die Erweiterung 
der Bedienungszonen und rationel­

lere Nutzung der Arbeitszeit er­
möglichten es der Eisenbahn, etwa 
30U00 Arbeitskräfte trelzusètzen. 
In unserem Bahnbetriebswerk wer­
den beispielsweise mehr als 90 
Prozent der Rangierdiesellökomoti- 
ven von nur einem Maschinisten 
bedient."

Das Purpurrot der Fahnen und 
Spruchbänder Lieder und fröhli­
che Gesichter... Die Demonstration 
ist in vollem Gange In die heutige 
Stimmung scheint der Gedanke an... 
WarteschTangen zunächst nicht hin­
einzupassen. Dennoch könn t e 
P. Mirskaja, die Leiterin einer Ab­
teilung der Produktionsvereinigung 
für Herren- und Kinderhemden 
„Moskwa“, sich folgenden Gedan­
kens nicht erwehren: .

„Im Zeitraum von zehn Monaten 
hat das Kollektiv der Vereinigung 
den Plan der Realisierung von Er­
zeugnissen um mehr als drei Mil­
lionen Rubel überboten. Gerade des­
halb freuen uns die Schlangen der 
Käufer in unserem Industrieladen 
auf Simferopoler Boulevard. Zuge­
geben, das ist nicht sehr bequem 
für die Menschen, Ist aber zugleich 
die beste Einschätzung der Quali­
tät unserer Produktion. Sie zu ver­
bessern, helfen uns die Direktver­
bindungen mit Handelsorganisatio­
nen. Wir sind bestrebt, nur das zu 
nähen, was gefragt ist. Das ist für 
uns das Hauptkriterium."

„Völker der Erde! Verstärkt den 
Kampf nm die Sanierung der inter­
nationalen Lage, die konstruktive 
Zusammenarbeit der Staaten!" „Kei­
ne Militarisierung des Kosmos!" — 
Diese Appelle, die heute wiederholt 
in den Arbeiterkolonnen erschallen, 
begrüßen die Abgesandten aus ver­
schiedenen Ländern — die Gäste 
des Festes — mit Beifall.

„Die ganze Welt erkennt an", 
sagt der Fliegerkosmonaut der 
UdSSR A. Leonow, „daß in den 25 
Jahren sowjetischer bemannter 
Raumflüge keine Spur davon zu 
bemerken war, daß wir je unser 
Pionierrecht der Kopplung im Or­
bit oder der ersten Mondlandung 
sowie andere Errungenschaften im 
Bereich der Weltraumtechnik dafür 
mißbrauchen könnten, um unseren 
Willen anderen Völkern aus kosmi­
schen Höhen zu diktieren. Und 
wenn wir diesen Willen in Reykja­
vik auch diktierten, so war es nur 
der Wille zum Frieden, zu einem 
Planeten ohne Kriege und Waf­
fen."
, In einer neuen Qualität — als 
Preisträger des Leninschen Komso­

mol — beging das allgemeine 
Volksfest Anatoli Kriwych, der jun­
ge PhyslkwisaenSehaftler im Ktir- 
tschatow-lnstitut für Kernenergie. 
Die höchste Auszeichnung des Kom­
somol erhielt er für seine Teilnah­
me an wichtigen Forschungen auf 
dem Gebiet der Supraleitfähigkeit 
verschiedener Materialien.

„Meines Erachtens war das Ziel 
unserer Arbeit sehr symbolisch", 
sagt er. „Einerseits ging es um die 
Schaffung eines Reaktors mit ge­
steuerter Fusionsreaktion für fried­
liche Zwecke, was eine unerschöpf­
liche Energiequelle für den weiteren 
Fortschritt der Menschheit bieten 
wird: Andererseits entfalten sich 
mannigfaltige Möglichkeiten zur 
Vervollkommnung der Computer 
und anderer Technik für die Volks­
wirtschaft. Ich bin stolz darauf, 
daß man mir und einer Gruppe 
meiner Altersgenossen solch kom­
plizierte Forschungen anvertraut 
hat. Das Vertrauen zur Jugend Ist 
überhaupt ein erfreuliches Merkmal 
der Umgestaltung".

Über den Roten Platz zieht, den 
Großen Oktober grüßend, die Ju­
gend Moskaus. Im Zuge der Vor­
bereitung des XX. Komsomolkon­
gresses sind die Jungen und Mäd­
chen bestrebt, ihren Enthusiasmus, 
ihre schöpferische Veranlagung und 
ihr Können in allen Lebensberei­
chen voller zu entfalten, ihren ei­
genen Beitrag zur Umgestaltung 
zu vergrößern.

Der Aufmarsch der Jugend bilde­
te den Schiufrakkord des Festzuges. 
Und wieder erfüllt sich • der Rote 
Platz mit Marschmusik, wehenden 
Fahnen und Nelkensträußen. „Es 
erstarke die Kontinuität aller Ge­
nerationen der Sowjetmenschen — 
das Unterpfand der Unbesiegbarkeit 
der Ideen und Taten des Oktober!“ 
erklingt ein Aufruf. „Wir begrüßen 
die Politik unserer Partei!" echoet 
es tausendstimmig über den Roten 
Platz. -Das heutige Fest begehend 
und in das 70. Jahr des Bestehens 
des ersten sozialistischen Staats 
der Welt tretend, sehen die Sowjet­
menschen mit Genugtuung, zu was 
für einer umwandelnden Kraft der 
Geschichte die Ideen des Oktober 
geworden sind. Sie dienen als Leit­
stern für die Werktätigen aller 
Länder, für die verbrüderten kom­
munistischen und Arbeiterparteien, 
die im Kampf für Frieden und So­
zialismus den Weg der Festigung 
der Solidarität und Zusammenar­
beit gehen.

(TASS)

Der Oktober in unseren Taten
(Schluß)

Nach dem Abfahren der Truppen­
teile der Paradeteilnehmer begrüßt 
und. beglückwünscht der Truppen- 
efie'f des Mittelasiatischen Militär­
bezirks von der Zentraltribüne aus 
im. Nam?n und im Auftrag des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der Republik die Soldaten des 
Militärbezirks, die Werktätigen von 
Alma-Ata und seine Gäste zum 69. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Es erdröhnen die Salven des Ar- 
tilLeriesaluts und erklingen die 
Staatshymite der UdSSR und der 
Kasachischen SSR. Der Parade­
marsch der Truppen beginnt.

Traditionsgemäß eröffnen die 
Trommelschläger die Parade. Im 
Exerzierschritt folgen ihnen die ver­
einigten Offizierskolonnen. Das Ban­
ner des Militärbezirks trägt der 
Absolvent der Frunse-Militärakade- 
mie Oberstleutnant A. 1. Mow- 
Ischan. Ihn begleiten die Abgänger 
derselben Akademie, Oberstleutnant 
G. P. Ostrikowski und Major A. W. 
Perewalow.

Die Zeit fordert von jedem 
Offizier, sich mehr der le­
bendigen organisatorischen Arbeit 
unter den Menschen zu widmen, 
kompromißlos bei der Bekämpfung 
von Mängeln vorzugehen, größt­
möglich die schöpferische Aktivität 
der Soldaten zu entfalten, ein Vor­
bild an Konsequenz und Beharrlich­
keit bei der Gefechtsausbildung so­
wie bei der Durchsetzung alles Neu­
en und Fortschrittlichen zu sein.

Im Sinne der Forderungen der 
Partei wird die Verantwortlichkeit 
aller- Militärkader erhöht und der 
Stil ihrer Arbeit vervollkommnet. 
Unter den Manifestanten gibt es 
zahlreiche ausgezeichnete Lehrmei­
ster,- die ihre Erfahrungen sachkun­
dig Jungsoldaten vermitteln, die 
die ruhmreichen Traditionen der 
sowjetisch»^ Streitkräfte ‘ weiter­
pflege*:.

Von den Tribünen aus werden die 
Angehörigen der Alma-Ataer All­
gemeinen. Offiziershochschiile „Mar­
schall der Sowjetunion I. S. Konew" 
begrüßt. Diese verhältnismäßig jun­
ge Lehranstalt hat einen soliden 
Nachwuchs junger Offiziere ausge­
bildet, die heute ihre Pflicht würdig 
in zahlreichen Truppenteilen erfül­
len. Ihre Absolventen Nabi Akra­
mow und Andrej Schachworostow 
bekundeten große Tapferkeit und 
Héldenmütigkcit bei der Erweisung 
internationaler Hilfe dem Volke Af­
ghanistans bei der Verteidigung der 
Errungenschaften der Aurilrevo- 
lution, wofür ihnen der Ti­
tel „Held der Sowjetunion" verlie­
hen wurde. Nach ihnen richten sich 
die heutigen Offiziersschüler. In 
den zur Parade erschienenen Einhei­
ten gibt es nicht wenig Beste in 
der politischen und Gefechtsausbil­
dung. Unter ihnen sind die Offi­
ziersschüler und Kommunisten — 
der Lenin-Slipendiat R. Smorodin 
und der Frunse-Stipendiat E. Ku­
ligin, der Kandidat der KPdSU 
W. Golubkin, der das Stipendium 
des Leninschen Komsomol bezieht.

An der Spitze der künftigen Offi­
ziere marschiert der Kommandeur 
der Offiziershochschule General­
major A. I. Nekrassow.

Auf dem Platz sind nun die Of­
fiziere und Offiziersschüler der 
Rotbanncr-Hochschule für Komman­
deure der Grenztruppen „F. E. 
Dzierzynski" des Komitees für 
Staatssicherheit der UdSSR, Träge­
rin des Ordens der Oktoberrevolu­
tion. Diese Lehranstalt besteht be­
reits mehr als ein halbes Jahrhun­
dert. Zehntausende Offiziere erhiel­
ten hier die hohe Qualifikation der 
Hüter der Grenzen unseres Vater­
landes. Dreißig von ihnen sind Hel­
den der Sowjetunion, W. Golubew 
ist zweifacher Held der Sowjet­
union. Die zur Parade erschienene 
.Einheit wird vom Träger des Lenin- 
ordens-, des Ordens der Oktoberre­
volution, des Rotbarinerordens und 
des Ordens „Roter Stern" — Gene­
ralleutnant I. G. Karpow angelei­
tet. •

Die Offiziersschüler nehmen sich 
ein Beispiel am Lenin-Stipfendiaten 
und Kommunisten A. Iwantschenko, 
an den Dzicrzynski-StipCndiaten 
M. Michejenko und J. Matejewilsch, 
an den Besten I Tn der politischen 
und Gefechtsausbildung A. Shaba- 
gejew, J. Aldashumanow. Der Va­
ter und -der Großvater des Bestoffi­
ziersschülers W. Mertwischtschew 
haben ebenfalls an der Grenze ge­
dient. Auch A. Bogdanow, J. Tara- 
tuta und I. Konstantinow’ setzen 
die Traditionen ihrer Väter fort. Die 
künftigen Offiziere beteiligtet) sich 
aktiv an dér patriotischen Unions- 
aktiön „Im Revolutionsschrilt ge­
halten!" Deh 69. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober ehrte der Personalbe­
stand der Offiziershochschule mit 
Erfolgen kn sozialistischen Wettbe­
werb unter, der Losung „Wachsam­
keit steigern, Schutz der Staats­
grenzen der UdSSR zuverlässig si­
chern".

Auf den Platz kommen motori­
sierte Schützeneinheiten. Sic sind 
mit moderner Technik ausgeslattet, 
die hohe Manövrierfähigkeit und 
Feuerkraft besitzt. Wie auch die an­
deren Soldaten des Mittelasiati­
schen Militärbezirks zeigen sie 
während der Gefechtsübungen in 
den kompliziertesten Situationen ho­
hes Können, Besonders kennzeich­
nend ist dies für die Sergeanten 
K. Dshumabajew, W. Antonik, 
B. Tleuow sowie die Soldaten 
W. Maximow, P. Tiru und 1. Gri- 
goriadi. Sie alle sind Beste in poli­
tischer und Gefechtsausbildung, 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb zum Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution. Ge­
leitet werden die motorisierten 
Schützcnelnheitcn vom Helden der 
Sowjetunion Hauptmann I. W. 
Saporoshan.

Auch die Angehörigen der Nach­
richtentruppen erzielten hohe Lei­
stungen zum Fest. In ihren Reihen 
marschieren zahlreiche Spezialisten 
hoher Klasse. Die jungen Soldaten 
lernen, geschickt mit der Technik 
umzugehen, und gewährleisten un­
geachtet aller Störungen eine zuver­
lässige Verbindung zwischen den 
Einheiten verschiedener Waffengat­
tungen.

An den Tribünen zieheivnun Flie­
ger vdrbel. Der Personalbestand die­
ser Einheit hat für gute politische 
Ausbildung, Beherrschung der Tech­
nik und fliegerisches Können eine 
hohe Einschätzung seiner Führung 
verdient.

In' den Paradekolonnen d<?r Sol­
daten der inneren Truppen befinden 
sich ebenfalls viele Schrittmacher, 
Mutig und gewissenhaft leisten ih­
ren Militärdienst beim Schutz des 
sozialistischen Eigentums und der 
öffentlichen Ordnung der Kommu­
nist Major S. Nikiforow, der Kom­
somolze Soldat Sch. Fasijew, die 
Gefreiten M. Karimow, D. Solo­
tuchin, die mit dem Ehren­
zeichen „Bester der Miliz" ge­
würdigt w urden. K o m m a ri- 
deur der Besteinheit ist der 
Oberleutnant S. Polismanow. Sein 
Großvater war Teilnehmer der hi­
storischen Parade am 7. November 
1941 gewesen, als der Feind vor 
Moskau gestanden hatte, und der 
Großvater des Sergeanten I. Sarai- 
tschuk hatte 1945 an der Siegespa­
rade teilgenommen.

Über den Platz rollt das macht­
volle Dröhnen der Motoren. Die 
Besatzungen der furchtgebietenden 
Schützenpanzer erstatten dem all­
gemeinen Volksfest ihren Kampf­
rapport. Sie treffen das Ziel mit 
den) ersten Schuß bei Grenzentfer­
nung.

Es zieht dictmächtige Kampftech­
nik vorbei — eine sichere Waffe in 
den Händen der Luftschutzsoldnten.

Das Vorbcidefilicrcn des vereinig­
ten Musikkorps schließt die Parade 
ab.

An diesem Tag haben die Angehö­
rigen des Mittelasiatischen Rotban­
ner-Militärbezirks und des östli­
chen Rotbanner-Grenzbezirks er­
neut ihre grenzenlose Treue zur 
Kommunistischen Partei und dem 
Sowjetvolk zum Ausdruck gebracht.

Die KPdSU, Ihr Zentralkomitee 
und die Regierung der Sowjetunion 
tun alles, was in ihren Kräften 
steht, um den Frieden zu erhalten 
und die internationalen Beziehun­
gen zu sanieren. Doch die vom Im­
perialismus ausgehende militärische 
Bedrohung diktiert die Notwendig­
keit, die Verteidigungsfähigkeit Un­
seres Landes auch weiterhin zu fe­
stigen.

Auf die ständige Sorge der Par­
tei und der Regierung der 
UdSSR für den Frieden und 
das Wohlergehen der Werk­
tätigen antworten unsere hel­
denmütigen Streitkräfte mit noch 
größerer Beharrlichkeit und Ziel­
strebigkeit bei politischer und Ge­
fechtsausbildung, mit Entschlossen­
heit, ihre patriotische und interna­
tionale Pflicht in Ehren zu erfüllen.

...Eine kurze Pause. Erneut hört 
man dann Fanfarenklänge, und man 
glaubt über dem Platz eine Mor­
genröte aufsteigen zu sehen: Ju­
gendliche rufen im Sprechchor: „Ein 
Hoch dem Großen Oktober!“ Es 
entsteht die farbenprächtige Zahl 
„1917".

Die neuen, wirklich revolutionä­
ren Wandlungen, die der Parteitag 
vorgesehen hat und die in unserem 
Lande verwirklicht werden, symbo­

lisiert die aus röten Stoffbahnen 
gebildete Zahl „XXVII*!. Durch den 
Korridor zwischen den Reihen der 
■jungen Leute ziehen Dekorationsan­
lagen mit den Bildnissen vön 
K. Marx, Fr. Engels, W. I. Lenin 
und den Worten- „Die Partei ist die 
Vernunft, die Ehre und das Gewis­
sen. unserer Epoche?, „Tempo, Be­
schleunigung, Qualität".

Jungen und Mädchen sieht man 
auch in der thematischen Hauptko­
lonne der Demonstranten. • Für 
sie wie guch für^jJas ganze So­
wjetvolk gibt es nichts Wichtigeres 
als die von der Oktoberrevolution 
begonnene Sache der Kommunisti­
schen Partei. Die Menschen des So- 
w-jejlar.dcs unterstützen von gan­
zem Herzen den konsequenten Kurs 
der KPdSU zur Beschleunigung 
der -sozialökonomischen Entwick­
lung unseres Vaterlandes und be­
teiligen sich immer aktiver an der 
Lösung der gewaltigen Vorhaben 
des zwölften Fünfjahrplans.

Es erklingen Hochrufe auf den 
89. Jahrestag des Großen Oktober, 
die Kommunistische Partei, die Hel­
den der Arbeit. Die Demonstration 
der Werktätigen beginnt. Sie wird 
mit der Dckorationsanlagc „Alma- 
Ata" und dem Banner der Stadt 
eröffnet.

Die Wander- und Gedenkfahnen 
— Symbole des Arbeitsheldertmuts 
— werden von den Produktionsar­
beitern, Siegern im sozialistischen 
Wettbewerb getragen. Ihr gutes 
Beispiel und Erfahrungen haben 
weite Verbreitung erfahren und in 
der vorfristigen Erfüllung des Plans 
für zehn Monate durch die Betrie­
be von Alma-Ata gleich der ganzen 
Republik ihren Niederschlag gc- 
fpnden.

Das Wachstumstempo und die Ef­
fektivität der Produktion sind hier 
S.stiegen, die Organisiertheit und 

isziplin haben sich gefestigt. Der 
geplante Umfang der Stromerzeu­
gung, der Produktion von wichti­
gen Maschinenarten, Baustoffen, 
Nahrungsmitteln und verschiede­
nen Konsumgütern ist übertroffen. 
Durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität sind mehr als drei Vier­
tel des ganzen Zuwachses an Indu­
strieerzeugnissen erzielt worden. 
Die Bauschaffenden, Kraftfahrer, 
.Mitarbeiter des Handels, des Dienst- 
IcisHingsbereichs und viele andere 
haben ihre Aufgaben erfüllt.

Es spricht ein Teilnehmer der 
Demonstration:
„Bei uns ist es zur Tradition ge­

worden, den Jahrestag des Großen 
Oktober durch Arbeitserfolge zu 
würdigen", berichtet K. K. Baimu- 
chanbetow, Verdienter Bauschaffen­
der der Republik. Deputierter des 
Stadtsowjets und Brigadier einer 
Komplexbrigade in der Bau- und 
Montagevcrwaltung Nr. 16 des 
Trusts „Alma-Atakultbytstroi". „Un­
sere Brigade hat bereits die Jahres­
aufgabe erfüllt, dabei mit der Note 
.ausgezeichnet*. Wir tun unser Be­
stes, um das Programm für zwei 
Jahre der Planpcriode zum 70. Jah­
restag der Oktoberrevolution bewäl­
tigen. Die Bauarbeiter unseres 
Trusts haben vor kurzem zwei Mit­
telschulen, zwei Kindergärten, ein 
Sanatorium und einen U-Bahnbaii- 
Stützpunkt ihrer Bestimmung über­
geben. Zur Zeit haben wir mit der

Errichtung des Gebäudes der Filia­
le des Lenin-Musèums, zweier spe­
zialisierter Polikliniken und eines 
Handelszentrums im Wohnkomplex 
Ainabulak begonnen. Mit Dank­
barkeit nehmen wir die Hiffe der 
Jugend entgegen, die die Initiative 
der Autowterker aus Togliatti unter­
stützt haben, einige Tage an den 
sozialen und kulturellen Bauobjek­
ten zu arbeiten."

Auf den Platz strömen die Kolon­
nen von Werktätigen der Stadtbe­
zirke Alatau und Kalininski, 
Auesowski und Sowjetski, Leninski 
upd Oktjabrski, Moskowski und 
Frunsenski. Ihre Aufmachung wi­
derspiegelt die in den Kollektiven 
begonnene Umgestaltung. „Schöp­
ferisch. auf Aktivistenart arbeiten' 
— diese Losung sieht man öfter als 
andere. Die Worte an den Transpa­
renten erinnern an die kolossale 
Bedeutung der Initiative, des Neue­
rertums, der Sparsamkeit und des 
Brigadèauftrags.

Der Prozeß der Erneuerung,, der 
mit dem gehaltvollen Wort „Umge­
staltung" erfaßt wird, wird immer 
bedeutender, wenn auch noch bei 
weitem nicht alles getan ist. In der 
Stadt und in der ganzen Republik 
rekonstruieren die Betriebe ihre 
Abteilungen und Abschnitte. und 
ersetzen veraltete Ausrüstungen 
durch neue; viele gehen zu effekti­
veren Formen der Arbeitsorganisa­
tion und -ontlohnung über, die po­
litische Massen- und Erziehungsar­
beit wird vervollkommnet.

In den Wahl- und Berichtsver­
sammlungen der Partei-, Gewerk­
schaft«- und Komsomolorganisatio­
nen wird das Geleistete selbstkri­
tisch, anspruchsvoll bewertet, ihre 
Teilnehmer erörtern prinzipiell die 
laufenden Angelegenheiten, schla­
gen konkrete Maßnahmen zur Be­
seitigung der Mängel, zur Aktivie­
rung der Bemühungen eines jeden 
und zur höheren Wirksamkeit des 
Wettbewerbs vor.

In den Reihen der Demonstranten 
schreiten die Arbeiter und Fachleu­
te des Baumwollkombinats. Vier 
Jahre nacheinander siegen sie im 
sozialistischen Unionswettbewerb. 
Dazu hat die Vervollkommnung 
technologischer Prozesse, das auto­
matisierte System der Lenkung der 
Produktion und der Erzeugnisquali­
tät beigetragen. Ohne den Ausstoß 
von Erzeugnissen zu verringern, er­
neuert das Kollektiv die Produktion 
und führt wieder unter den Werktä­
tigen dieses Zweigs.

Zur Kolonne der Schrittmacher 
des Wettbewerbs gehören auch die 
Vertreter der Werkzeugmaschinenfa­
brik „20 Jahre Oktober". Wie auf 
dem Juniplenum des ZK der KPdSU 
von 1986 hervorgehoben wurde, ist 
es hier ohne besondere Aufwendun­
gen, hauptsächlich durch gewissen­
haftes Verhalten zur Arbeit und 
die Festigung der Arbéits- und tech­
nologischen Disziplin gelungen, die 
Zahl der Reklamationen schroff zu 
senken und den Ausstoß der Pro­
duktion in strenger Übereinstim­
mung mit den Standards sicherzu­
stellen.

Über dem Platz erschallt der Auf­
ruf des ZK der KPdSU: „Maschi­
nenbauer! Ihr steht in der ersten 

Reihe der Kämpfer um die Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts! Es ist Eu­
re Pflicht, neue, leistungsstarke, 
zuverlässige Maschinen und Ausrü­
stungen zu schaffen!" Im Anmarsch 
sind die Werktätigen des Schwer­
maschinenbaubetriebs. An der Spit­
ze ihrer Kolonne sieht man'ein Ge­
stell mit einem riesengroßen Zahn­
rad als--Zeichen' der ständigen Vor­
wärtsbewegung. In den Reihen der 
Kolonne marschieren der Gießer 
und das Mitglied des Büros des So­
wjetski-Bezirksparteikomitees B. 
Schegebajew. der Bohrer, Lehrmei­
ster der Jugend und Agitator 
A. Schalnew, neben ihnen — der 
Schmiedegeselle J. Lepetuschko und 
der Elektromonteur W. Sedinkin. 
Ihre Bildnisse sind am Vorabend 
des 7. November in der Betriebsal- 
lée der Schrittmacher ausgestellt 
worden.

Auffallend in den festlichen Ko­
lonnen sind das Symbol der Revo­
lution — rote Nelken — und das 
Symbol des Friedens — weiße Tau­
ben.

Voll und ganz beherzigen die 
Menschen den Aufruf 'der Kommu­
nistischen Partei; „Völker der Welt! 
Verstärkt den Kampf für die Sanie­
rung der internationalen Situation, 
für konstruktive Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten!“

Eine Demonstrantin spricht:
„Das wichtigste auf dem Plane- 

téh ist zur Zeit, Sich zu vereinen 
im Kampf gegen das Wettrüsten, 
für die volle Vernichtung der Kern­
waffen". sägt I. A. Dardykina, Ver­
diente Lehrerin der Kasachischen 
SSR und Leiterin der Mittelschule 
Nr. 29. „Auf die Stimmen al! derer, 
denen der Frieden teuer ist, aut 
die in der Welt bestehenden Reali­
en muß Washington mit vernünfti­
ger Politik .antworten. Die sowjeti­
schen Friedensinitiativen lassen sich 
nicht durchstreichen, ungeachtet al-\ 
ler Anstrengungen des Militär-Indu­
strie-Komplexes der USA, der nach 
n^uen Gewinnen bei der Vorberei­
tung der Sternenkriege lechzt. Wie 
Michail Sergejewitsch Gorbatschow 
gesagt hat, ist jetzt die Zelt für 
kühne und verantwortungsvolle 
Handlungen im Interesse der gan­
zen Welt gekommen. Wir Pädago­
gen spüren das besonders deutlich, 
dfenn wir sind stets von Kindern 
umgeben. .Man muß die heranwach­
sende Geheration vor der Bedro­
hung durch diejenigen bewahren, 
die alle Werte der Menschheit und 
ihre Existenz selbst auf die Waage 
legen können."

Lehrer sinU Vertreter eines der 
zahlreichsten Trupps der Volksintel- 
ligcnz. Die Bildung und kommuni­
stische Erziehung der Schüler an 
Mittel- und Berufsschulen — einer 
würdigen Ablösung der älteren Ge­
nerationen — vervollkommnend, tra­
gen sie zur Realisierung der Schulre­
form bei. Die Kinder und die Ju­
gend spüren ständig die Sorge und 
Aufmerksamkeit der Partei und der 
Regierung, und junge Teilnehmer 
des festlichen Umzugs geben ihrer 
Dankbarkeit und Anerkennung da­
für Ansdrück. Eine Gruppe von 
Kindern steigt auf dié Tribüne und 
überreicht den führenden Persön­
lichkeiten dér Republik Blumen.

Die Transparente in den Händen 
der Fachleute des Agrar-Industrie- 
Komplexes erinnern an die hohen 
Getreideerträge in der Republik in 
diesem Jahr. Die Feldbauern setzen 
ihre Arbeit auf den Feldern fort 

und kämpfen um die künftige Ern­
te, nachdem sie die gesteckten Ziele 
bei der Bergung und Beschaffung 
von Getreide und anderen Erzeug­
nissen erzielt haben. Viel haben 
auch die Farmarbeiter ?u tun: 
Ihnen steht bevor, den Rück­
stand in diesem w i c h. t i g è n 
Zweig âüfzuholen und das Niveau 
der besten -Meist er der Viehwirt­
schaft zu erreichen.

An der Tribüne-schwebt das Mo­
dell eines Lasers vorbei, das die 
Kraft der Erkenntnis, das Bündnis 
von Wissenschaftlern und Produk­
tionsarbeitern. die entscheidende 
Rolle des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts symbolisiert. Die 
Wissenschaftler und Kulturschaffen­
den bringen ihr Bestreben zum Aus­
druck, möglichst viel zur Beschleu­
nigung. zur jähen Wende im-ganzen 
sozialökonomischen Bereich zu lei­
sten, energischer und tatkräftiger 
an jedem Abschnitt vorzugehen. Auf 
dem Platz gibt es auch nicht wenig 
Mediziner, denen die Gesundheit 
der sowjetischen Menschen anver 
traut ist Sie sind berufen. die 
Qualität der Betreqyng der Bevöl­
kerung zu erhöhen, und zusammen 
mit dèr ganzen' Öffentlichkeit akti­
ver eine gesunde Lebensweise zu 
behaupten.

Auf dem Platz ist eine ganze 
Flut von Farben. Wieder ertönen 
Aufrufe zu Frieden und Schöpfer- 
tum, Hochrufe auf den multinatio­
nalen sozialistischen Sowjetstaat, 
auf die Freundschaft und Brüder­
lichkeit zwischen den Völkern So­
wie auf die Leninsche Partei, die 
die Beschlüsse des Anrilplenums 
des ZK von 1985 und des XXVII. 
Parteitags dèr KPdSU realisierend, 
einen riesengroßen Zuwachs an po­
litischer Kraft und politischer Auto­
rität erhalten hat und das sowjeti­
sche Volk sicher zu heuen Errun­
genschaften führt.

Die Oktoherfestlich.keiten in Al­
ma-Ata führten erneut überzeugend 
die Treue der Werktätigen zum sieg­
reichen Banner des Oktober, zu den 
Idealen des Kommunismus und das 
Bestreben vor Augen, die Beschlös­
se des XXVII. Parteitags der 
KPdSU und des XVI. Parteitags 
dèr Kommunistischen Partei Ka­
sachstans erfolgreich zu erfüllen.

- A
Wie ein beeindruckendes Bild der 

Einheit von Partei und Volk. der 
Bereitschaft, erfolgreich die kühnen 
Vorhaben zu realisieren, 'hervorfle- 
rtifen durch die Umgestaltung, den 
Geist der Erneuerung und durch die 
Beschlüsse des XXVI1. Parteitags 
der KPdSU, zog der 89. Jahrestag 
des Großen Oktober durch alle Städ­
te und Dörfer Kasachstans.

Überall haben die Arbeiter und 
Kolchosbauern, die Fachleute und 
Wissenschaftler, die Studenten und 
Schüler ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck gebracht, nicht bei dein 
Erreichten zu bleiben, kleine Selbst- 
Gefälligkeit aufkommen zu lassen, 
sich nicht mit den Mängeln abzu 
finden, die Pläne und Verpflichtun­
gen schöpferisch und beharrlich au 
realisieren, aktiver am sozialisti­
schen Wettbewerb teilzunehmen.

Die vön der Partei gestellten grö 
ßen und komplizierten Aufgaben 
sprachen die Demonstranten, rufan 
uns zum rascheren Voranschreiten 
auf, und <*ir werden alles tun. uin 
neue Höhen und Ziele zu erreichen.

(KasTAGi

L
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Robert WEBER

Aurora
In den weißen Nächten von Petrograd 
entflammte der rote Morgen...
A\ein Zeitgenosse! 
Leg deine Hand 
auf die Stirn des Erdballs: 
Steigt oder fällt 
das rebellische Fieber?

Alles ändert sich: 
Jahreszeiten und Daten, 
Erd- und Sternkarten, 
Gedanken und Gefühle, 
Wegweiser und Geschwindigkeiten. 
Auch die Posten 
am Lenin-Mausoleum, 
Ja sogar die Steine 
auf dem Roten Platz... 
Die Menschen ändern sichl 
Sie kommen und gehen...
Aber seit dem hallenden Schlag 
des Weltkammertons, 
seit der Aurora-Salve, 
bleibt eins unveränderlich — 
unsere Blutfarhel 
Für immer und ewig

KUBA

Das Lächeln Lenins
ES KAM EINE NACHT, 
die warf Eisen dem Erdball 
ins blasse Gesicht.
Es hörte die Allmacht die heißen 
Gebete der Schöpfung nicht. 
Es kam in der Nacht ein 

Gewitter, 
das hatte der Satan erdacht, 
glühheiße eiserne Splitter 
zerrissen die Fetzen dér Nacht.

Und über dem rauchenden 
Erdball stand 

kein Trost und kein tröstender 
Stern.

Und drunten fluchte jedes Land 
vorn? Angesicht des Herrn.

Und als die Welt wie eine Braut 
voll Schmerz 
und Sehnsucht war, 
da kam die reife Erde in..die 
Wochen. " - -- 
Da hat Lenin 
ihr schmerzvolles Jahr, 
hat seine Geste ,. ..
die Vergangenheit zerbrochen.

DA ABER BLIEBEN DIE 
SICHELN .STEHN 

’— mitten im Schnitt
Und die Schnitter — 
mitten im Schritt 
Upd die Räder — mitten im Tag. 
Und die Häramér — mitten im 

Schlag.

Und das Arbeitsvolk 
sieht seine Fahne wehn — 
die hebt sich und rauscht.

Und die hebt jenen Tag 
■us dem Gleis, 
und die Kulis 
in Kohle und Reis 
und das Ackervolk lächelt tmd 

weiß 
und reckt sich und 
lauscht...

Max ZIMMERING

Es beginnt erst
Es beginnt erst der Mensch, 
wo die Ausbeutung endet, 
wo das Brot, das du ißt, 
keinen würgt.
wo die Frau ihren Pfennig 
nicht tausendmal wendet, 
wo das Leben 
das Leben verbürgt.

Es beginnt erst der Mensch, 
wo das Sterben verständlich 
weil die Jahre 
zur Neige gelebt, 
und wo endlich

Rudolf JACQUEMIEN

Im Winterpalast
. (In dir Nacht auf den 26. Oktober 1917)

Frohtstiefel stürmten über Marmorstufen 
und Schüsse durch die Prunkgemächer dröhnten 
nach der ..Aurora” grellem Feuerblitz...
Und Rußlands Volk, von Lenin auf gerufen, 
— das mitleidslos gepeitschte, frech verhöhnt* — 
nahm von der Zarenresidenz Besitz. ■

...Die für flog auf zum Kleinen Speisezimmer, 
wo Zar und Zarin oft „geruht zu speisen“, 
und mit des Ziergolds warmem Widerschimmer 
vermischte sich der kalte Glanz von Eisen, 
von Bajonetten drohend ausgestrahlt.

Und dreizehn „provisorische" Minister, 
die ihre letzte Zuflucht hier gefunden,

sahn plötzlich sich umringt von Rotgardisten 
und von Matrosen, die. kurz angebunden, 
die Namensliste lasen „handgemalt“.

Die dreizehn Exminister spürten schlottern 
die weichen Knie in ihren guten Hosen: 
und sie gerieten voller Angst ins Stottern 
beim Anblick der bewaffneten Matrosen, 
der Arbeiter in ihrer Arbeitskluft.

Ein unscheinbarer Mann mit Huf und Brille 
erklärte sie für abgesetzt. verhaftet, 
das sei des Kriegsrats und des Volkes Wille! 
Und da die Abgesetzten dümmlich gafften, 
schob man sie unsanft an die frische Luft..,

Die Zarenuhr auf der Kamlnkonsole. 
Kronzeugin jener großen Zeitenwende, 
blieb damals — wohl vor Schreck! — 

für Immer stehn.
Doch Ihre Zeiger sagen’« unverhohlen: 
Die neue Zeit begann, die alte war zu Ende 
nach Mitternacht —

genau um 2 Uhr 10!

•chlägt das reinrote Morgenherz 
unseres guten Gewissens, 
unserer Revolution!
Wir sind ihre Blutstropfen, 
mein Zeitgenosse, 
wö immer es auch sein mag: 
in den funkelnden Arterian 
der Walzwerke, 
in den nachtiarbenen Venen 
der Kohlengruben, 
in den frühlingsweiten Lungen 
der Jiingfernerde, 
in den klobigen Muskeln 
der Bergwälder, 
in den feinen Himrinden 
der Förschungsstättën...

Immer steige 
das rebellische Fieber 
des umgcwälztem Planeten! 
Mein Zeitgenosse!
Stark und scharf 
ist der tückische Gegenwind. 
Was kann er aber?
Er löscht nicht, 
vielmehr entfacht er 
die Fackeln unserer Heften, 
die sich dem Lichf 
dér künftigen Morgenröten 
stolz nähern —
sd wie die Rubinsteme des Kreml« 
den hohen Himmelsgestirrtèn!

Louis FÜRNBERG

Bei dém Wasser, 
das die Turbinen dreht, 
dem dienstbaren Feuer, 
der Luft, die trägt — 
bei der Axt. die Wege ins

Weglose schlägt, 
lehrt Lenin die Völker 
ein Lied, das gehl: 
Die Erde ist euèr!

DER KREUZER ..AURORA“ 
hat seine Salve gebrüllt. 
Dem Winteroalais• 
sind die weißen Zähne 

zerbrochen.
Mit Schleiern von Nebel 

und Rauch 
ist Mütterchens Antlitz verhüllt.

, Lenin.
hat gesprochen.
Doch Mütterchen stöhnt — 
Alt-Rußland
mit seinen Ikonen und göldenén 
Türmen — 
das stöhnt!

Weil rote Matrosen 
den Kronsaal 
des Zaren erstürmen. 
Wei! dieser 
schlitzäugige Teufel 
den Herrn im Himmel verhöhnt. 
Und bittet:

. .0 Herr, «send uns Plagen 
und laß die Ungläubigen 
büßen.
Lenin stellt 
dte Welt auf den Kopf” —

Und Gott sandte 
die weiße Armee 
und Intervention und 
rOte Flecke im Schnee — 
Lenin aber lächelt —, 
aber Rußland steht auf den

Füßen.

der Mensch
der menschliche Friede 

unendlich.
wo das Schwert
keine Gräber mehr gräbt

Es beginnt erst der Mensch, 
wo die Herzen erklingen, 
wo die Flamme der

Menschlichkeit 
brennt.
und wo Hände
die toten Gesteine bezwingen. 
Wd der Menseh
sich zum Menschen bekennt.

Wunderbare Fragen
Wer hatte sie vertrieben, 
die Angst, die die Menschen 

fraß, 
und wo war die Angst gehlieben, 
die ihnen im Naeken saß?

Und wer hatte die tausend 
Gesichter 

der teuflischen Ängste bekriegt 
und die mächtigen Ängsl*- 

7Achter 
besiegt?

Wer hatte die eiternden Wunden 
der Krätze der Demut geheilt 
und die Gebundnen entbunden 
und mit Land beteilt.

•damit sie darauf gehen. * ' •'
nicht mit dem Joch im Genick, 
sondern die Sterne sehen 
mit befreitem Blick1? - —

Wer hat die Bauern geheißen: 
Nehmt das Feld und hflügtl •<?. * 
Und w/r. hat die Wölfe, di*'

Weißen, 
besiegt?

Bernhard SEEGER
___ ----------------------------

Brot
Im Gra.ulicht lag das Lager.
Ich schrieb, ein graues Gedicht,..
Draußen stach mir

Novemberwind 
mit Forken ins Gesicht.

Ich sollte Reisig holen;
Ein Russe war dabei.
Er legte sein Gewehr ins Mobs.
Ich fühlte mich fast frei.

Er rauchte süßen Machorka.
Fs schmeckte ihm nicht allein.
Er sah mich an und weihte mich 
in die Geschichte ein.

Er sprach vom siebzehnten Jahre, 
da der Herr sein Gesicht verlor. 
Er holte später aus seiner

Tasche 
ein Stück grobes Brot hervor.

Ich benagte die harten Krusten, 
berauscht vom dumpfen Duft. , 
Ich verbarg das Brot in der 

hohlen Hand 
vor der râuhen Novemberluft. .

Ich verdaute auch seine Worte. 
Als wir gingen, begriff ich schon 
Es gehören zusammen wie

Donner und Regen 
das Brot und die Revolution.

Nachdem ich io allen unseren Sammelbänden geblättert, meine Zeitung«* 
autichnitte gesichtet und alle Büchlein der Dichterin nochmals durchgelesen 
hafte, wandte ich mieh ihren Briefen zu. denn ich hafte mich überzeugt, 
„wie wenig, wie unverzeihlich wenig wir... das Leben und Schaffen unserer 
Schriftsteller kennenl Wie viele interessante und farbenreiche Einzelheiten 
wirklich bewundernswerte Begebenheiten aut ihrem Leben... müs* 
sen wir buchstäblich herausfischen aus verschiedenen... Quellen — aus Brie­
fen, persönlichen Gesprächen, Erinnerungen ihrer Freunde...“ (Herold Belger, 
„Inmitten des Zeitgeschehens"). Aus solchen Quellen möchte nun auch ich 
schöpfen, um dem Leser etwas Neues aus Lia Franks Leben berichten zu 
können... Da wären zuerst meine eigenen Erinnerungen... Im Januar 1968 
wurden wir persönlich bekannt. Damals — während des ersten sowjetdeut­
schen Schriftstellerseminars in Moskau. Für mich war das eher eine Art 
Wiedersehen, denn die Verfasserin des wunderberen Gedichtes „Der Nacht­
wächter" konnte p»ir nun nicht fremd sein. Auch D. Hollmann, A. Henning 
und V. Klein lobten einstimmig dieses Gedicht. Doch wieso nur dieses7 
Weil Gedichte, die einzeln auf flüchtigen Zeitungsblättern vorbeihuschen, 
nicht im Gedächtnis haften bleiben! Im Hotel waren wir Nachbarinnen, und 
abends gab mir Lra alle ihre Gedichte zum Lesen. Sie beeindruckten mich 
tief. Es war, als hätte ich ein Poesiebändchen gelesen.« (Darauf hafte ich 
aber noch lange warten müssen, denn arsl 1973 erschienen Li* Franks „Im­
provisationen" im Verlag „Progreß"). Auf allen folgenden Seminaren trafen 
wir uns schon als gute Freunde. Wir standen auch fast ununterbrochen im 
Briefwechsel, bemüht, die Strecke Pawlodar—Duschanbe durch die heutzu­
tage so unmodernen Episteln zu überbrücken... Es sei mir ertaubt, auf die­
ses briefliche Zwiegespräch hier näher einzugehen.

Gedichte, die bewegen
Liebe Lia, nie hast Du In Deinen 

Werken etwa« über Deine frühe 
Kindheit verlauten lassen. Wie und 
w® sind Deine KlRderJahr*« ver­
flossen?

Ich gehöre nicht zu den Glück­
lichen, dix nach Jahren gerne an 
ihre Kindheit zurückdenken. So 
manches, hatte meine Kindheit um­
schattet und verdüstert. Die tiéf 
unglückliche Ehe meiner Eltern; die 
dadurch, wie ich annehme, entstan­
dene seelische Krankheit meiner 
Mutter; die Arbeitslosigkeit meines 
Vaters, der Lehrer war und im ka­
pitalistischen Polen jahrelang keine 
Arbeit finden konnte. Der damit zu­
sammenhängende öftere Wohnorts­
wechsel: Polen, Litauen. Deutsch­
land, Lettland...

Endlich hatte mein Vater eine 
feste Anstellung erhalten, und dies 
in Lettland. Ich war wohl zehn 
Jahre alt, als wir seßhaft Wurden. 
Es folgten ruhige Jahre in einer 
Kleinstadt Lettlands, wo wir ein 
mehr als bescheidenes Einkommen 
halten.

Mit 14 Jahren war ich des Letti­
schen bereits soweit mächtig,'daß 
ich ein lettisches Gymnasium be­
ziehen konnte, und als ich das been­
det hatte, beschloß ich. Jura zu stu­
dieret!. Sh kam ith nach Riga, an 
‘die juristische Fakultät der Uni­
versität; Es wär ein stürmisches 
Jahr — das erste Jahr der Sowjet­
macht in Lettland.

Dëlhe* ErzIhTung ..Da« himmli­
sche Kreuz“, die nun auch ins Rus­
sische übersetzt worden Ist, be. 
schreibt offenbar Jene Zelt?
! Genau. .Jcpes stürmische Jahr, als 
die spießbürgerlichen Idente und 
Gepflogenheiten sichtlich in, sich 
zusammensanken. Ein knappes 
Jahr nur’— dann begann dér Große 
Vaterländische Krieg... Da meine 
■Eltern den Sommer über bei mir 
Inr Riga waren, konnten wir zu­
sammen flüchten...

Und dann studiertest Du In 
Swerdlowsk weiter.~

Die Eltern zogen in ein Dorf, wo 
Vater als Lehrer Arbeit gefunden 
hatte. 1943 heiratete ich Lew Frank, 
den Ich noch aus der Uni in Riga

FRANK Freund e
Es war einmal ein kleiner Junge, 

er hieß Luschi.’ Eigentlich ' hieß er 
Ludwig und war gar nicht so klein 
— Luschi war viér Jahre alt. döch 
war er so dünn, daß man es ihm 
gar- nicht glauben wollte. Aller­
dings w aren zu jener Zeit alle Kin­
der bleich und mager. Der Große 
Vaterländische Krieg war schon zu 
Ende, doch das Essen noch sehr 
knapp und die Wohnungen wurden 
im Winter so gut wie gar nicht 
geheizt. És gab kaum Feuerung, 
und die Kesselanlagen in den 
Häusern waren verrostet und stan­
den still. So mußten denn die Kin­
der im Winter frieren, waren stets 
l un^rig und blieben bläß und dünn. 
Doch am meisten froren sie, und 
am schlimmsten plagte Sie der Hun­
ger, wenn sie alleine bleibèn muß­
ten. Und so geschah es mit Luschi 
jeden Abend, denn seine Eltern 
waren Schauspieler und hatten nur 
ganz selten einen freien . Ab*nd. 
Jaja, das war nun einmal so, denn 
ohne Mutti und Panpi konnte es 
im Theater gar nicht losgehen!

So bekam denn Luschi um sieben 
Uhr abends sein Tellerlein Mehl­
suppe, in der einige schmale Zwie- 
belfasern bläulich schimmerten. Dann 
steckte Ihn Mutti in eine alte, war­
me Jacke und zog Ihm dicke Woll­
strümpfe an; So ausgesta+tet. kroch 
Luschi ins Bett, und dann langte 
Pappi vom Regal die große Blech­
dose und holte einen dicken, run­
den. weißlich-grauen Lebkuchen 
heraus, e’nen Prjanik. mit leckerem 
rosafarbenem Zuckerguß hervor und 
schob Ihn lächelnd dem Jungen un­
ters Kopfkissen. Wenn Luschi 
nachts, erwachte, weil er fror und 
Hunger hatte, bangte er sich «ehr 
und weinte erst ein Weilchen, doch 
dann griff er unters Kopfkissen, 
zog seinen Lebkuchen hervor, wein­
te noch ein bißchen und knabberte 
sich dann zurück in den Schlaf. 
Eines Nachts war es besonders kalt, 
draußen tobte der Schneesturm. 
Luschi war erwacht, hatte geweint. 

kannte. Er hatte an der Front ge­
kämpft, war schwer verwundet und 
wollte nun, nach vielen Mottaten 
Feldlazarett, sein Studium in 
Swerdlowsk beenden.

Du bekamst also Dein Diplom und 
die «Mich* Arbeitsvermittlung als 
Juristin. Wie kam es, da« Du zeit­
lebens als Lehrerin gearbeitet hast?

Ich stieß dort aut etwas. das 
mich niederschmetterte, dem ich 
nicht zu begegnen wußte — auf 
Korruption... Nach drei Monaten 
gab ich meine Tätigkeit auf und 
war entschlossen, sie nie wieder 
aufzunehmen. Ich ging in eine 
Schule und unterrichtete Deutsch. 
Dazu gesellte sich viele Jahre spä­
ter. schon in Duschanbe. Latein, 
das ich im Gymnasium sehr gründ­
lich reHrn* h?He.

Und wann „qessllton“ sich Eure 
Kinder zu Eueh?

1944 kam unser erster Sohn zur 
Welt und viel später, 1931. unser 
ZW"i.'e.r.

1969 hast Du dann an der Mos­
kauer I omonossow-Unlversitat pro­
moviert... Wann aber hast Du ei­
gentlich zu dichten begonnen?

Dies geschah, nachdem meine 
schüchternen Versuche, erst lettisch 
und dann russisch zu schreiben, 
fehlgeschlagen hatten und ich be­
griff. daß ich mich voll und ganz 
zur deutschen Sprache bekennen 
muß, wenn ich jemals imstande sein 
sollte, etwas, wenn auch nur Be­
scheidenes. zu leisten. Ich legte eine 
umfangreiche Bibliothek an. las viel 
und gründlich, immer mit Bleistift 
in der Hand, machte Exzerpte, legte 
eine lexikalische und stilistische 
Kartei an. an der ich weiterarbeite, 
jind konnte 1962 die ersten dichte­
rischen Versuche machen — es wa­
ren Übersetzungen...

leh erinnerte mieh an Deine Über­
setzung „Buchenwalds Mahnge. 
läut“. Meine Schüler sangen das 
Lied auf Deutschabenden.

Andere Gedichte übersetzte ich 
aus dem Lettischen und Russi­
schen . Zwei Jahre brauchte ich, 
um eine gewisse Sicherheit im 
Gebrauch der deutschen Sprache als 
Kunstrnittel zu erlangen. Und dann 
kam. für mich ganz unerwartet, 
mein erstes eigenes Gedicht...

dann an seinem Lebkuchen geknab­
bert, doch konnte er nicht wieder 
einschlafen und wollte gerade los- 
lieulcn. Da spürte er etwas ganz 
sacht über seine Decke huschen, 
und dann hörte er ein feines appe­
titliches Knabbern dicht an seinem 
Ohr. Und als es einmal leise ge­
piepst hatte, und das klang beinahe 
wie „Danke!", wußte Luschi, daß 
ein Mäuschen zu ihm gekommen 
war. Ist wohl auch hungrig und 
friert, dachte Luschi und lag mäus­
chenstill in seinem Bett, um das 
Tierchen ja nicht zu erschrecken. 
Er lächelte still vor sich hin, 
lauschte dem Geknabber an seinem 
Öhr und schlief éin. Als die Eltern 
müde und besorgt aus dem Theater 
kamen und bangen Herzens ins 
Zimmer schauten, fanden sie einen 
friedlich schlafenden Luschi vor.

Seither bangte sich Luschi nicht 
mehr, wenn er nachts erwachte. Er 
wèintè auch nicht mehr, Luschi war­
tete ein Weilchen, rückte zur Wand, 
knabberte seinen Lebkuchen an und 
legte ein paar schönt Brocken aus 
für seinen Freund. Und richtig. — 
da kam auch schon husch, husch 
die kleine hungrige Maus zu Be 
such und machte sich über die 
Krümel her. Lußchi lauschte glück­
selig, lächelte vor sich hin, bis er 
darüber eingeschlafen war.

„Unser Junge ist schon groß und 
vernünftig!", freuten sich die Eltern, 
er Weint nicht mehr und bangt sich 
nicht, wenn wir im Theater sind, 
nicht wahr?".

Doch fand Mutti morgens beim 
Bettenmachen auf Luschis Decke 
kleine schwarze Klümpchen. „Schau 
mal her", rief sie dann ängstlich, 
„da war ja schon wieder eine 
Maus!“ Und Mutti schüttelte die 
Decken, das l.akén und das kleine 
Kissen recht ordentlich aus. — „Na, 
sowas Freches!“ brummte Pappi.

Doch Luschi schwieg Seinen 
Freund verrät man nicht. auch 
wenn’* nur ein kleines Mäuschen 
ist...

Der Rat für so­
wjetdeutsche Litera­
tur des Schriftsteller­
verbandes der Ka­
sachischen SSR gra­
tuliert Lia FRANK, 
der bekannten Dich­
terin aus Duschanbe, 
zu ihrem 65. Geburts­
tag und wünscht ihr 
beste Gesundheit und 
neues schöpferisches 
Gelingen.

Die Redaktion der 
Zeitung „Freund­
schaft" schließt sich 
dieser Gratulation an 
und wünscht der be­
gabten Dichterin viel 
Freude am literari­
schen Schaffen.

„Bor Machtwächter"? Eines Dei­
ner besten Gedichte.

Darauf folgten einige ziemlich 
schwache Leistungen, doch da hat­
ten wir ja bereits unseren Sepp, 
der mir liebevoll und schonungslos 
den Kopf zurechtrückte...

Aueh Dir also? Wie vielen wohl? 
Bewahrst auch Du alle seine Brie­
fe auf — au* inniger Dankbarkeit?

Ja. natürlich. Sie könnten ein 
umfangreiches Manuskript ergeben, 
voll Scharfsinn. Humor und Güte, 
ein Beispiel wohlwollender, produk­
tiver Kritik.

Liebe Lia, was war und Ist Dein 
großes Hoffen im Leben?

Gegen Gemeinheit, Bosheit, alle 
Spielarten des Egoismus mit Güte 
und Verständnis vorgehen zu kön­
nen. um mitzuhelfén, diese Laster 
endlich zu bekämpfen.

Als Lehrerin und Dichterin warst 
und hist Du ‘a immer daran betei­
ligt! Herold Belger zahlt Deine Er­
zählungen — „Die Trillerpfeife", 
„Wenn es sehr spät wurde". „Ber 
erste Tag", „Geburtstägliches" — 
zu solchen, die er achtet als „lich­
te. vergeistigte, von feinem Gefühl, 
Zauber und Dichtkunst durchdrun­
gene Werke ..** Schade, daß Du so 
selten Prosa schreibst? Immer In 
ZeitnoL was? leh verstehe Dieb...

Dank Deiner Übersetzung heben 
unsere Leser die Japanischen und 
chinesischen Kleinstformen der 
Poesie kennenqelernt. Wie hast Du 
sie für Dich entdeckt?

Durch einen glücklichen Zufall! 
Etwa 20 Jähre lang erledigte ich 
für den Heine-Forscher unserer Uni 
J. I. Gördon seine fremdsprachige 
Korrespondenz, leitete für ihn den 
Briefwechsel mit dem japanischen 
Germanisten Tsutoinu Itoh in die 
Wege.. Dann stieß ich vor drei Jah­
ren auf ein Bändchen, von Takubo­
ku. in russischer Übersetzung. End­
lich fand ich. wonach ich schon lan­
ge gesucht hatte, die klassische 
Kurzform der japanischen Dich­
tung. Hier fand ich sic so, wie ich 
sie brauchte — klassische Form mit 
neuem Inhalt. Meine Versuche in 
der Kleinstform wurden sicherer, 
ungehemmter. Es entstand auch ein 
Dreizeiler. Takuboku gewidmet, 
nebst einigen Übersetzungen aus 
seinem Buch. Für Prof. Itoh war 
cs eine gewaltige Überraschung,

Beziehung zum Spiegel

Mit sechzehn war der Spiegel 
mein liebster Gefährte... 
Ängstlich meide ich ihn 
mit fünfundsechzig...

Überprüfung

Wie gefiel mir der weise Spruch! 
Ich führte ihn zweimal an -* 
dann wußte ith, daß er 
falsch ist... —

Im Vorbeigehen

Den Lauf der Zeit 
habe ich schmerzlich empfunden, 
als ich in dem Mann mit d*r

Glatte 
den netten Jungen erkannte.

der einst 
mein Schüler war...

Berufswünsche

Als ich ein Kind war. 
wollten die kleinen AAädchen 
Eisverkäuferinnen werden, 
die kleinen Buben aber —

Droschkenkutscher... 
Wa« konnte man den Leuten 
wohl Schöneres bieten?

Einsicht

Was gilt einem schon eine 
Weisheit.

dl« er ohne Mühe erwirbt.
Han traut 

ihr nicht recht...

Kindheitserinnerung
Ein stummer Film. — 
ich schaudere und schaue: 
In den Tigerzwinger 

steigt jetzt 
ein indischer Fakir, 
nackt, ein Fetzen 

um die schmalen Hüften, 
unbewaffnet...

Doch jeder Muskel seines Körpers

daß TakubökuS Gedichte dem rus­
sischen Leser bekannt sind... .Und 
dann machte er mir den Vorschlag, 
zusammen ein Buch von. Takuboku 
ins Deutsche zu übertragen...

Nun darfst Du wohl schon auf 
das fertige Buch warten? Bald wird, 
soweit ich weiß, auch das Bänd­
chen lettischer Gegenwartsliteratur 
erscheinen, worin fünf Deiner 
Übersetzungen enthalten Sind. Es 
sollte, glaub ich. in der Bundesre­
publik hersuskommen?

Das habe ich schon erhalten. Es 
ist wunderschön auf gemacht.

Gratuliere! Zu Deinem Geburts­
tag müßte Ja auch Dein eigene« 
russisches GedlchtSbindchen er­
scheinen, nicht wahr? Im „SewJetski 
Plsatel"?

Vielleicht. Jedenfalls habe Ich 
noch kein Kontrollèxemplar. .

Abwarten also. Und nun meine 
letzte Frage: Woran wirst Du In 
der nächsten Zukunft arbeiten?

Die Takuboku-Nachdichtungen 
werden fortgesetzt. Außerdem er­
hielt ich unlängst einen Brief äds 
der WAAP in Riga, wo man mich 
ersucht, ein großes Poem von Ja­
nis Peters (Vorsitzender des SV 
in Lettland) ins Deutsche zu über­
tragen. Es sind mehr als 100 Seiten.

Da wünsche leh Dir Glüek, Kraft, 
Gesundheit und Gelingen!

Lia Franks Lebensweg war niüh't 
leicht. Aber „Sturm und Schiffbruch 
ließen sie nicht verzweifeln. und 
sie rettete in die Zukunft ein war­
mes. weiches, anmutiges Gemüt, das 
schicksalsgereift ihre Muse partei­
isch ertönen läßt“, — so Nora 
Pfeffer im Vorwort zu Lia Franks 
„Zaubersprüchen“... Wenn ich aber 
nun auch noch über all diejenigen 
Gedichte der Jubilarin schreiben 
wollte, die ich „mit dem Rücken» 
empfinde (es sei mir einmal— 
laubt. Lias ..Barometer der Poesie“ 
zu gebrauchen: „Wenn herbe Verse 
mich entzücket?./ empfinde ich es 
mit dem Rücken"!) dann müßte ich 
eigentlich einen neuen Artikel be­
ginnen... Darum Schluß für heute. 
Und dennoch möchte ich hier zu Eh­
ren der Jubilarin noch ihr Lied an­
stimmen. das ich so gern im Radio 
höre: „Wenn Geschütze verstum­
men./ und die Mütter von morgen/ 
sind noch so klein.../ Während, d’t 
Schlünde schweigen./ hüpfen, sie 
frohe Reigen/ im Sonnenschein,/ 
im Sonnenschein..."

Nélly WACKÉR

Bunte 
Ahornblätter
Noch grünen die Baumkrortft? 

üppig, — 
unter den Schuhen rascheln 

schon 
goldbraune Ahornblätter...

A
Oh. diese armseligen Tage, 
als ich immerzu nur 
auf den Postboten wartete!

A
Wie genieße ich jetzt den 

Schlaf, 
seit er sich zögernd 
und immer seltener einstellt...

A
Längst wissen wir es beide.
Wie vergeblich manch großes 

Mühen 
sein kann, das /Manuskript 

und ich...A
O nein, dort geh ich nicht mehr 
hin! Viel zu liebenswürdig 

erschien mir 
diese Dame...

A
Jetzt kriegt ihr aber Flügel 

und werdet 
leicht, gant leicht, — flüstere 

ich meinen 
trüben Gedanken zu. Und siehe: 

sie gleiten;
schweben auf, — weg sind siel...

bekundet Selbstbeherrschung, 
aus der Pupille

strömt unerschütterliche
Ruhe, gelassen.

wie der Gange«.

. Und nach sechs Jahrzehnten, 
erkenne ich das Sinnbild:

das Bändigen
dèr menschlichen Begierden...

Arno PRACHT

Lenin lesend
Mein Segelboot Wahrnehmung 
fängt der starke Sog 
deines gewaltigen Denkens auf 
Und trägt*« 
ins offene Meer Leninismus. 
Noch unbeholfen bin ich 
als Seemann.
Mir hangt vor der Tiefe 
rf*r Wissenschaftlichkeit. 
Zu schwach noch kommen mir 
dl* Segel meiner Kenntnisse vor. 
Dnrn der Passa» deiner Überzeugung 
füllt «ie vorsichtig und sanft.

Unentwegt 
treibt er das Boot 
den Hafenleuchten Marxismus zu. 
Mit jeder Seite 
pflügt mein Bootbug — 
das Interesse — 
die Wellen deiner Zeilen 
immer zuverslchtiger.
Fester klammert sich die Hand 
ans Lenkruder Wissensdrang. 
Und als ich spät nach Mitternacht 
die Bucht Ruhe anlaufe, 
wird mit klar: 
Morgen steche ich wieder In See. 
Wer einmal die Salzluft 
deines kämpferischen Geistes schmeckté, 
den rufen von da an 
neue Seehnriznnte 
deines Glaubens, 
deines Genius.„

Rosa PFLUG

Vieles wird sich ändern
Solange der Mensch lebt, ist er 

unterwegs, sogar, wenn er seine 
vier Wände nicht verläßt. Der 
Mensch Ist ein Pilger auf den ver­
schlungenen Lebenspfaden. Rastlos 
wandelt er Schritt für Schritt auf 
diesen Pfaden, ohne zu ahnen, 
wann, wo und wie dieser Pfad en­
den wird. Was dem einen Menschen 
als unschätzbarer Reichtum er­
scheint, hat für den anderen über­
haupt keinen Wert. Man fühlt sieh

nur mit denjenigen seelisch ver­
wandt, die gleiche Interessen und 
gleiche Neigungen haben.

Es ändern sich die Zeiten und die 
Träume. Und mit den Zeiten ändern 
sich auch die Vorstellungen von 
Glück und Erfolg. Jede Stunde 
siehst du eine andere Welt. Es wä­
re schlimm, wenn die Welt plötz­
lich aufhören würde, sich zu verän­
dern.

Ich leae Schukschin und komme

nicht aus dem Staunen heraus. Wie 
ein Meteor ist er aufgetaucht — 
und blitzartig verbrannt. Er haßte 
die Lügner. Heuchler, Bürokraten. 
Raffer, Handelsratten — all diese 
„energischen Leute“. Und er ver­
setzte Ihnen in seinen Werken einen 
Hieb um den anderen.

Schukschins letzte aufwühlende 
Frage klingt auch heute in unseren 
Ohren: WAS IST MIT UNS LOS?

Was heute in unserem Lande vor 
sich geht, festigt unseren Glauben, 
daß sich vieles, vieles ändern wird. 
Zum Glück für den schaffenden 
Menschen.

Ewald KATZENSTEIN

An Mutter Natur
Eine Meisterin bist du. 
Mutter N'aturl 
Du entwickelst dich 
ständig.
Doch sag mir nur, 
wie kamst du 
so «».'mrti»cht 
rückgängig schaffen, 
daß mar ehe Menschen 
wlerte v erden 
zu Affen?
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Am 10. November—Tag der Sowjetmiliz

Beim Schutz der 
öffentlichen Ordnung

Der diesjährige Ehrentag der So- 
wjetmiliz findet in einer denkwürdi­
gen Zeit statt. Im ganzen Lande 
ist eine grandiose Arbeit zur Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung unserer Gesell­
schaft entfaltet. Ihren Platz darin 
hat auch die Sowjetmiliz, deren Tä­
tigkeit der Erfüllung der Richtlini­
en der Partei zur Festigung von 
Disziplin und Organisiertheit, 
Rechtsordnung und sozialistischer 
Gesetzlichkeit untergeordnet ist.

Die Geschichte der Sowjetmiliz 
Ist zugleich die Geschichte des so­
wjetischen Staates.

Die auf die Initiative von Wla­
dimir Iljitsch Lenin am dritten Tag 
nach dem Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution gegrün­
dete sowjetische Miliz dient nun 
bereits nahezu sieben Jahrzehnte 
den Interessen des Volkes, vertei­
digt seine Rechte und schützt zu­
verlässig die Belange des Staates.

Die Kommunistische Partei und 
der Sowjetstaat verwirklichten Le­
nins Ideen, indem sie eine wahrhaft 
volksverbundene. vom Proletariat 
geleitete Miliz schufen.

Stark durch ihre bolschewisti­
sche Wahrheit, kämpften die ersten 
.Milizibnâre aktiv gegen Konterre­
volution und Sabotage, gegen Die­
be und Rowdys, gegen Kriminelle 
und andere Feinde des jungen So- 
'wjetlandes.

Gemeinsam mit W. I. Lenin stan­
den an der Wiege der Sowjetmiliz 
die herausragenden Kommunisten 
F. E. Dzierzynski. M. W. Frunse, 
M. I. Kalinin. K. J. Woroschilow, 
N. 1. Podwoiski, M. S. Urizki. 
W. Wolodarski, J. M. Jaroslawski 
und viele andere Bolschewiki.

Die Traditionen der Sowjetmiliz 
sind ein Bestandteil der revolutionä­
ren, Kampf- und Arbeitstraditionen 
der Arbeiterklasse und aller Werk­
tätigen. Sie entstanden in der Zeit 
des gemeinsamen Kampfes für die 
Errichtung der Sowjetmacht, für die 
Industrialisierung des Landes und 
Kollektivierung der Landwirtschaft. 
Während der ersten Planjahrfünfte 
kämpfte die Sowjetmiliz beharrlich 
um die Festigung der Sowjetmacht, 
erzog die Bürger zur Achtung vor 
den Regeln des sozialistischen Ge­
meinschaftslebens und setzte die 
neuen Formen der sozialistischen 
Gesetzlichkeit durch.

Die Qualitäten summierend, die 
’èin Mitarbeiter der Miliz besitzen 
muß, schrieb F. E. Dzierzynski, der 
Milizionär, der die gesellschaftliche 
Moral zu wahren hat, muß vor al­

tern selbst ohne Tadel sein. Der Be­
griff und die Vorstellung von einem 
Milizionär müssen sich bei der Be­
völkerung nur mit Ehrlichkeit, Ge­
rechtigkeit, Höflichkeit, Kultiviert­
heit und anderen Eigenschaften ta­
delloser Menschen verknüpfen.
-■-Die erzieherische Einwirkung der 
moralischen und politischen Quali­
täten, die den Mitarbeitern der Mi­
liz, am Morgen ihrer Gründung an­
erzogen wurden, besteht eben in 
der Kraft des Vorbilds der Revo­
lutionäre und Bolschewiki. Und die­
se Beispiele bewegen neue Genera­
tionen von Milizmitarbeitern dazu, 
in deren Fußtapfen zu treten, die 
ruhmreichen Taten zu mehren und 
seinem Volk hingebungsvoll zu 
dienen.

Das wurde in den ersten Plan­
jahrfünften und ganz besonders 
während des Großen Vaterländi­

«Echo» singt
Das Gesangsensemble „Echo" des 

Kulturhauses des Sowchos „Sna 
mja Oktjabrja" im Rayon Tara 
nöwskoje, Gebiet Kustanai, ist vor 
zwei Jahren gegründet worden. Sein 
'künstlerischer Leiter ist der erfahre­
ne Bajanspieler und Enthusiast der 
Laienkunst Erwin Neumann. Fü; 
den Chorgesang hat er bereits ein 
Dutzend Anhänger gewonnen; das 
sind Sowchosarbeitcr. Lehrer. Spe­
zialisten. Kraftfahrer und Bauar­
beiter. die ihre Freizeit in der Pc 
riode vom September bis zum Mai. 
wenn die Hektik der landwirt­
schaftlichen Arbeiten etwas nachg>' 
lassen hat, gern den Proben im 
Sowchoskulturhaus widmen.

schen Krieges überzeugend vor Au­
gen geführt.

Die Heldentat der Sowjclmiliz 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges ist erhaben und 
kennt nicht ihresgleichen. Sie be­
teiligte sich aktiv an den Kämp­
fen gegen die faschistischen Erobe­
rer und Diversionsgruppen des 
Gegners, liquidierte die Folgen von 
Bombardements und Artilleriebe­
schüssen, gewährleistete die Sicher­
heit der Bürger und die Erhaltung 
ihres Vermögens bei Evakuierung, 
ermittelte Fahnenflüchtige und Pa­
nikmacher.

Für in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges bekundete 
Tapferkeit und Heldeninütigkeit er­
hielten mehr als 270 000 Mitarbei­
ter der Miliz, darunter etwa 3 000 
Kasachstaner, Orden und Medail­
len. An sieben von ihnen wurde der 
Titel „Held der Sowjetunion" ver­
liehen. Die Benennungen von mehr 
als 200 Straßen, etwa 300 Denkmä­
ler und Gedenktafeln verewigen ihre 
Namen in der dankbaren Erinne­
rung des Volkes.

Gleich dem gesamten sowjeti­
schen Volk sind die Mitarbeiter der 
Sowjetmiliz überzeugte Internatio­
nalisten. Das offenbarte sich von 
den ersten Tagen der Sowjetmacht 
an und erfuhr darauf seine Weiter­
entwicklung in den Jahren des so­
zialistischen Aufbaus. Der Interna­
tionalismus ist eine der wichtigsten 
Traditionen der Sowjetmiliz.

Mit unter den Besten nennen wir 
den Hauptmann Tulegen Muka- 
shanow, Träger des Ordens „Roter 
Stern", und seinen Kollegen Ober­
leutnant Valentin Ritter, den 
Oberleutnant Schelkownikow und 
den Hauptmann Boger, den Haupt­
mann Tereschtschenko, die Leiter 
der Abteilungen für Inneres Fink 
und Wcrdysch und viele andere.

Der Dienst in der Miliz ist alles 
andere als leicht. Nicht selten be­
kommen wir zu hören: „Auf seinem 
Posten gefallen", „Starb bei der Er­
füllung seiner Dienstpflichten". Hin­
ter diesen Worten stehen Helden­
mut. Treue zur Sache und der 
Schmerz des Verlustes. Denn der 
Milizionär ist zu Friedenszeiten um- 
gckdmmen. Er versperrte einem 
Lastwagen den Weg, an dessen 
Lenkrad ein Betrunkener saß, und 
mußte sterben. Er fiel von der Ku­
gel eines Wilddiebes. Ihn durch­
bohrte das Messer eines Rowdys. 
Und jedesmal wandte er das Un­
glück von anderen ab. Deshalb 
bleibt solch ein Mensch auch nach 
seinem Tode unter uns, in Reih und 
Glied und dient als Vorbild für sei­
ne Ablösung, als mustergültiges 
Vorbild der Treue zum Eid und der 
Pflicht eines Milizionärs.

In Ehren bewahren die Mitarbei­
ter der Organe für Inneres des Ge­
biets Zelinograd das Andenken an 
diejenigen, die ihr Leben auf ih­
rem Kampfposten gelassen haben.

In Zelinograd tragen zwei Stra­
ßen die Namen Koshachmctow und 
Tschcchojew, in Atbassar führt ei­
ne Straße den Namen Urlacher. Vor 
ihren Bildern im Museum der Ver­
waltung für Inneres schwören die 
Nachwuchskräfte Treue zu ihrem 
Vaterland und dem sowjetischen 
Volk.

In Erfüllung der Forderungen 
von Partei und Regierung bekämp­
fen die Innenorgane unseres Ge­
biets aktiv Trunksucht, Schwarz­
brennerei und Spekulation mit 
Spirituosen.

Dank der Realisierung der eingc- 
leitetcn Maßnahmen hat sich die

Das Konzertprogramm des En­
sembles besteht aus lyrischen und 
patriotischen Liedern sowjetischer 
und ausländischer Komponisten, die 
in Russisch und Deutsch gesungen 
werden. Die Laienkünstler wagen 
sicli aber auch an komplizierte Vo- 
kalwerke; genannt sei nur das Ario­
so der Mutter aus der Kantate „Wir 
brauchen den Frieden".

Die Darbietungen des Männeren- 
sembles erfreuen sich bei den Zuhö­
rern stets guter Aufnahme.

Norbert ERWIN

Im Bild: Es singt das Ensemble 
..Echo".

Foto: Georg Jahraus 

Zahl der Kriminalfälle infolge des 
Alkohojmißbrauchs .in diesem Jahr 
verringert. Es deutet sich 
eine stabile Tendenz zur Ver­
ringerung aller rechtswidrigen 
Handlungen an. Eine weitere ent­
schiedene Offensive gegen dieses 
Übel wird zur Säuberung der Ge­
sellschaft von den Antipoden der 
Sozialistischen Lebensweise beitra­
gen.

Darauf zielen auch die weitrei­
chenden Maßnahmen zur Bekämp­
fung nichtcrarbcitetcr Einkünfte, ver­
schiedener Formen von Müßiggang 
und Schmarotzertum. In dem dies­
bezüglich gefaßten Beschluß des 
ZK der KPdSU sind auch die Auf­
gaben der Innenorgane exakt um­
rissen. Dabei schützen wir, wie cs 
auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU festgestcllt wurde, nicht 
nur das sozialistische und persönli­
che Eigentum, sondern auch die 
soziale Gerechtigkeit.

Die Forderungen des XXVII. 
Parteitages der KPdSU verpflichten 
uns, alles überholte und Überlebte, 
was der Sache Abbruch tut, ent­
schieden aus dem Wege zu räu­
men, tdic gesammelten positiven Er­
fahrungen zu verankern und weiter- 
ziicntwickeln und eine wirksamere 
Arbeit unter den neuen Entwick- 
lungsvcrhältriisScn der Sowjetge­
sellschaft zu gewährleisten.

Zugleich sind sich alle Mitarbei­
ter der Innenorgane des Gebiets 
vollkommen dessen bewußt, daß 
das Niveau der cingeleiteten Arbeit 
diesen Aufgaben noch nicht in vol­
lem Maße entspricht.

Die Gebielsvcrwaitung für Inne­
res und ihre Organe an der Basis 
haben noch keine nötigen Maßnah­
men zur Entlarvung von Verun­
treuern des sozialistischen Eigen­
tums, korrupten Menschen und Spe­
kulanten getroffen. In einigen Ein­
heiten und Organen des Inneren 
werden die Rolle und das diszi­
plinierende Potential der Arbeits- 
Kollektive zur Verhütung von Ver­
brechen und zur Umerziehung der 
Rechtsverletzer unterschätzt.

Kurzum, Probleme und Aufgaben 
hat die Miliz noch genug, und zu 
deren erfolgreicher Lösung muß 
sic beruflich und politisch gut aus­
gebildete Kader haben. Ohne sie 
ist eine weitere Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Innenorganc un­
denkbar.

Wir haben zahlreiche leitende und 
einfache Mitarbeiter sowie Kollek­
tive, die mustergültig ihre beruf­
liche Pflicht bei der Einhaltung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit er­
füllen.

Die besten Eigenschaften eines 
Kommunisten und Leiters verkör­
pern Oberstleutnant. Shakudin, 
Major Tschuiko, Oberstleutnant Ka- 
pesow und andere in sich. Bei 
uns hat sich eine ganze Reihe hoch- 
professioneller Leiter hcrausgebil- 
det, die die Akademie des Ministe­
riums für Inneres der UdSSR ab­
solviert haben. Darunter sei vor al­
lem der Oberstleutnant der Miliz 
Viktor Kähm genannt, der als ein­
facher Milizionär anfing und nun 
Leiter einer der größten Rayonab­
teilungen für Inneres unseres Ge­
biets ist

Der Tag der Sowjetmiliz wird in 
der Atmosphäre eines hohen politi­
schen und Arbeitselans begangen, 
ausgelöst durch die historischen 
Beschlüsse des XXVII. Parteitages 
der KPdSU, der den Kurs auf die 
beschleunigte sozialökonomische 
Entwicklung des Landes bestätigt 
hat.

Gestützt auf das Vertrauen der 
Partei und das disziplinierende Po­
tential dor Gesellschaft. wird der 
Personalbestand der Zelinograder 
Miliz auch weiterhin wachsam die 
Errungenschaften des Großen Okto­
ber beschützen.

Generalmajor der Miliz 
Viktor TJURIN

Zelinograd

Patendarbietung 
für Jugendliche

Am letzten Oktoberwochenende 
besuchten die Laienkünstler aus 
dem Gebietskulturhaus für Berufs­
schüler von Pawlodar den Sowchos 
„Put Iljitscha" mit einer Patendar­
bietung. Den Klubraum füllten die 
jungen Ackerbauern und Tierzirh- 
ter, für die die Gäste ein mannig­
faltiges buntes Programm boten.

Die jungen Laienkünstler haben 
sich bei ihren Altersgenossen einen 
guten Ruf verdient. In diesem Un­
terrichtsjahr haben sie vor. alle 
Siedlungen zu bereisen.

Walter TEIG

Schon 20 Jahre lang ist Anna Boschmann (unser Bild) Schullehrerin. Sie 
ist Absolventin des Pädagogischen Instituts „Tschokan Walichanow" in 
Koktschefaw. Seit siebzehn Jahren lehrt sie Deutsch in der Dossow-Atittel- 
schule des Dorfes Kotyrkol im Rayon Schtschutschinsk, Gebiet Kokfschefaw. 
Anna Boschmann ist Beste der Volksbildung der Kasachischen SSR, Lehr­
meisterin der Jugend, Leiterin eines Klubs der internationalen Freundschaft.

Foto: Wladislaw Choiin

Montag
10. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball­
rundschau. 10.20 Klub der Reisenden. 
11.20 Lebendiger Regenbogen. 
Spielfilm. 12.25 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Unser Zeitge­
nosse". 16.25 S. Prokofjew. Quartett 
Nr. 2 für zwei Geigen, Bratsche und 
Cello. 16.50 Wissen und können. 
Sendung für Schüler. 17.20 Wir sind 
eine einträchtige Familie (Kuiby­
schew). 17.50 Musiksendung für Kin­
der. 18.25 Bauwesen und Architektur. 
Fernsehmagazin. 18.35 Lieder aus 
nah und fern. 19.05 Heute in der 
Welt. 19.20 Agrar-Industrie-Komplex: 
heute und morgen (Kustanai). 19.50 
Zum Tag der Sowjetmiliz. An der 
Sendung beteiligt sich der Innenmi­
nister der UdSSR A. W. Wlassow. 
20.50 Konzert des Verdienten Künst­
lers der RSFSR K. Beldy. 21.30 Zeit. 
22.05 Weltmeisterschaft in Schwer­
athletik. Sendung aus Bulgarien. 
22.40 Konzert zum Tag der Sowjet­
miliz. 24.00 Heute in der Welt. 
00.10 Fußballrundschau.

Zweites Sendeprogramm. 14.00 
Dialog über den Frieden. 
Dokumentar film unter Teilnah­
me der Vertreter der amerikani­
schen und der sowjetischen Jugend. 
15.15 Musikstunde. 1. Klasse. 3. Sen­
dung. 16.15 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50. Musikkiosk. 
19.20 Durch die UdSSR. Fernseh­
magazin. 19.40 Konzert. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Woche der Kapitäne. Femsehauf- 
führung.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.15 In Russisch. Ein Schuß bei 
Mondschein. Spielfilm. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Musik der Völker der 
UdSSR. Konzertfilm unter Teilnahme 
der Volkskünstlerin der RSFSR 
E. Piecha. 19.20 Moskau. Agrar-In­
dustrie-Komplex heute und morgen. 
Ober die Erfahrungen des Anoaus 
von Getreidekulturen im Neuland bei 
der Umgestaltung der Leitung des 
Agrar-Industrie-Komplexes im Gebiet 
Kustanai. An der Sendung beteiligt 
sich der erste Sekretär des Ku- 
stanaier Gebietsparteikomitees W. P. 
Demidenko. 19.50 Nr. 311 nimmt Ver­
bindung auf. Spielfilm 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20. In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Dienstag
11. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Zum 275- 
jährigen Jubiläum M. W. Lomonos­
sows. Michaile Lomonossow, Neun­
teiliger Spielfilm. 1. Teil. 1. Folge. 
Aus des Volkes Tiefe. 11.05 Aus 
der Tierwelt. 12.05 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumentar­
film aus der Sendereihe „Ländliche 
Horizonte". 16.05 A. Matschawaria- 
ni. Die „Jugendsinfonie" Nr. 4. 16.45 
Religion und Politik. Ober die feind­
liche Tätigkeit der Unierten Kirche. 
17.15 Es singt Fidan Kassimowa. 
17.25 Angola: Einem unerklärten 
Krieg auf der Spur. Fernsehfilm übet 
den Heldenkampf des angolesischen 
Volkes um das Rpcht, friedlich zu 
leben und zu arbeiten. 18.15 Be­
schleunigung. Wirtschaftsmechanis­
mus. Umgestaltung der ökonomi­
schen Leitung im Sinne der Be­
schlüsse des XXVII. Parteitages der 
KPdSU. 19.15 Heute in der Wett. 
19.30 Unser Garten. 20.05 Mlchailo, 
Lomonossow. Neunteiliger Spielfilm. 
1. Teil. 1 Folge. Aus des Volkes 
Tiefe 21.30 Zeit. 22 05 Konzert zum 
Tag der Sowjetmiliz.

Zweites Sendeprogramm. 15.25 
Ein würdiger Sohn seines Va­
terlandes. Ober das Schaffen von 
N. A. Nekrassow. 16.25 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 19.30 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.00 Konzert 
des Ensembles der Inneren Stroit­
kräfte des Innenministeriums der 
UdSSR , 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.50 Dokumentarfilm (Aschchabad). 
21.05 Poesie Mark Lissjanski. 21.30 
Zeit, 22.05 Weltmeisterschaft in

Schwerathletik. Sendung aus Bulga­
rien. 22.30 Eishockeymeisterschaft 
der UdSSR. Dynamo (Moskau) — 
SKA. 2. und 3. Drittel.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Rechts­
kundige haben das Wort. An der 
Sendung beteiligt sich der General- 
sfaafsanwalt der UdSSR A. M. Re- 
kunkow. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Die Staatsgrenze. Mehr­
teiliger Spielfilm. 4. Teil. Roter Sand. 
2. Folge.

Mittwoch
12. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Michailo 
Lomonossow. Spielfilm. 1. Teil. 1. 
und 2. Folge. Aus des Volkes Tiefe. 
12.20 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme. 16.00 Kon­
zert des Volkskunstensembles „Ru­
mänische Rhapsodie" (SRR). 16.40 
Sport aktuell. 17.10 Begegnung der 
Schüler mit J. A. Schuljak, Mitglied 
des ZK der KPdSU, Held der Sozia­
listischen Arbeit, Deputierter des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Schmied im Minsker Autowerk. 17.55 
Lieder von Jewgeni Sharkowski. 
Konzertfilm. 18.30 Aus hartem Ge­
fecht als Sieger hervorgehen. 2. 
Sendung. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Wissenschaft und Leben. 20.05 
Sch. Tschalajew. Quartett. 20.15 Mi­
chailo Lomonossow. Neunteiliger 
Spielfilm. 1. Teil. 2. Folge. Aus des 
Volkes Tiefe. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
trollarbeit für Erwachsene. 1. Sen­
dung. 23.15 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 15.05 
N. W. Gogol. Revisor. 15.50 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Dokumentarfilm. 19.00 Ich diene der 
Sowjetunion! 20.00 Unser Haus. 
Fernsehmagazin. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Die Glowns. Kon- 
zertlilm. 21.10 Weltmeisterschaft in 
Schwerathletik. Sendung aus Bulga­
rien. 21.30 Zeit. 22.05 Früher Rost. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sende­
programm. 16.00 Februarw i n d. 
Spielfilm. 17.15 Dokumentarfilm. 
1 7.40 Die Gewerkschaften Kasach­
stans. 17.55 Zur Erlangung des Staats­
preises der Kasachischen SSR. „Ge­
schichten über die Geheimnisse der 
blauen Kuppeln". 18.30 Nachrichten. 
18.35 Werbung. 18.50 Die Wissen­
schaft in Kasachstan. 19.50 Es singt 
Volkskünstler der UdSSR Dmitri Gna- 
tjuk. Konzertfilm. 20.00 Informalions- 
programm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Kurdastar.

Donnerstag
13. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Michailo 
Lomonossow. Neunteiliger Spielfilm. 
1. Teil. 2. und 3. Folgen. Aus des 
Volkes Tiefe. 12.05 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumentar­
filme. 16.05 Eine Hochzeit am Te­
rek. Konzertfilm. 16.55 Für gefahrlo­
sen Straßenverkehr. 16.40 Schach­
schule. 17.15 Der Freiheit Preis. Do­
kumentarfilm über den Kampf des 
litauischen Volkes gegen die fa­
schistischen Okkupanten. 18.00 Zei­
chentrickfilm. 18.15 W. A. Mozart. 
Konzert für Klavier, Geige, Bratsche 
und Cello G-Moll. 1. Teil. 18.30 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Fragen der 
Theorie. Am Gespräch beteiligt sich 
das Mitglied der KPdSU, Vizepräsi­
dent der AdW der UdSSR, Akade­
miemitglied p. N. Fedossejew. 20.05 
Konzert des Blasorchesters des Klubs 
„Wostok" (Moskau). 20.15 Michai­
lo Lomonossow. Neunfeiliger Spiel­
film. 1. Teil. 3. Folge. Aus des Vol­
kes Tiefe. 21.30 Zeit. 22.05 Kontroll­
arbeit für Erwachsene. 2. und 3. 
Sendung.

Zweites Sendeprogramm. 16.25
Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Dokumentarfilm. 19.00
Sendung fürs Dort. 20.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.50 Dokumentar­
film. 21.00 Weltmeisterschaft in 
Schwerathletik. 21.30 Zeit. 22.05
Auch mit vierzig lahren träumt man 
noch. Spielfilm (DDR).

Verse am Wochenende ]

Das erste Flammenzeichen
Als der „Aurora" jähes Flammenzeichen 
die düstere Oktobernacht erhellt, 
da stürzte ein die alte Welt der Reichen, 
vom Ansturm der Entrechteten zerspellt.

D(e morsche Welt der Fürsten und Barone, 
die ihren Zaren endgültig verlor, 
dm schon im Februar man stieß vom Throne, 
als stürmisch brach des Volkes Zorn hervor.

Die Willkürwelt der Gutsbesitzer, Fabrikanten, 
die sich gemästet an der Armen Not.;. 
Oklobersturm befreite die Verbannten, 
entzündete der Hoffnung Morgenrot.

In heißem Kampf galt es zu überwinden 
der Herrcnklassen zähen Widerstand 
und standzuhalten allen Gegenwinden, 
die ungestüm die neue Welt berannt.

Den Hfecren haßerfüllter Weißgardisten,
dem buntgemischten Intervcnteiipack: 
den scharfen Waffen und den schlauen Listen 
der Feinde all in Uniform und Frack.

Es gajt. die Kraft der Massen gut zu lenken, 
um siark zu festigen die Sowjetmacht, 
sie möglichst schnell zu lehren neues Denken, 
nachdem die Revolution vollbracht...

Oktober siebzehn. Altes mußte weichen.
Das Neue hob sein Banner stolz empor.
Durch eine kühne Großtat sondergleichen 
stieß Rußlands Volk weit auf der Freiheit Tor. 
Es war des Weltoktobers erstes Flammenzeichen!

Rudi RIFF

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informafionspro- | 
gramm „Kasachstan". 20.40 Für Ihr 
Heim und Ihre Familie. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Gemein­
sames Programm des kasachischen 
und bulgarischen Fernsehens unter 
Mitwirkung von Rosa Rymbajewa 
und Orlin Goranow.

Freitag
14. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Michailo 
Lomonossow. Spielfilm. 1. Teil. 3. 
Folge. Aus des Volkes Tiefe. 10.55 
Die Welf und die Jugend. 11.30 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilm 
(Alma-Ata). 15.50 Es spielt ein Dom­
raduett, bestehend aus W. Wassi- 
lenko und J. Kornijenko. Sendung 
aus Donezk. 16.05 Russische Spra­
che. 16.40 Es singt der Volks­
künstler der RSFSR \ J. Marussin. 
17.10 Russisches Museum. An­
gewandte Kunst des XVIII. Jahrhun­
derts. 17.40 Konzert des Tanzen­
sembles „Junost" (Lwow). 18.00 
Zwei Freunde. Spielfilm. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Dokumentar­
film. 19.40 Weltmeisterschaft in 
Schwerathletik. Sendung aus Bul­
garien. 20.00 Konzert des Staatli­
chen Akademischen Russischen 
Volkschors der RSFSR „M. Pjatniz- 
ki". 21.30 Zeit. 22.00 Probleme — 
Forschungen — Lösungen. Der öko­
nomische Mechansmus der Intensi­
vierung der Volkswirtschaft. Vom 
Obergang zur Selbstfinanzierung und 
zum neuen Entlohnungssysrem. 23.40 
Weltmeisterschaft in Schwerathletik. 
Sendung aus Bulgarien. 24.00 Heu­
te in der Welf. 00.15 Konzerffilm 
über Jazz (Unionsjazzfestival in Tbi­
lissi).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumen­
tarfilm (Kasan). 9.35. 10.35 Musik. 
3. Klasse. Musik der Völker der 
UdSSR. 1. Sendung. 10.05. 15.10 
Englisch für Sie. 11.05 Für Berufs­
schüler. Allgemeine Biologie. Die 
Lebenssfafette (Gesetze von Men­
del). 11.35, 12.40 Geschichte. 7. 
Klasse. Alexander Newski. 12.05 
Muttis Schule. 13.10 Kontrollabreit 
für Erwachsene. 2. und 3. Sendung. 
15.40 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Weltmeisterschaft in 
Schwerathletik. 19.20 Wissenschaft 
und Technik. Fernsehmagazin. 19.30 
Klub der Reisenden. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.50 Ethik und Psy­
chologie des Familienlebens. 21.20 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Eins, zwei, drei im Exerzierschritt. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen­
deprogramm. 16.00 Die Hirtin und 
der Schornsteinfeger. Kurzfilm. 16.30 
Der Computer in der Schule. 17.25 
Zeichentrickfilm. 17.35 Estradenkon­
zert. 18.05 Russische Sprache. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.50 
Die fremde Weiße und der Scheck. 
Spielfilm. 19.50 A. Pachmutowa. 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata.

Sonnabend.
15. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Warum 
und wozu? Sendung für Kinder. 10.15 
Gefahrloser Straßenverkehr. 10.45 
Bildende Kunst. Ründschau. 11.30 
Harfenklänge. 11.45 Für alle und 
jeden. 12.15 Quellen. Durch die 
Sendung führt die Vokskünstlerin der 
UdSSR N. Meschko. 12.45 Träger 
der Staatspreise der UdSSR für das 
Jahr 1986 in Literatur, Kunst und 
Architektur. 14.10 Konzert des Staat­
lichen Akademischen Sinfonieorche­
sters der UdSSR. Dazwischen (15.10) 
— Heute in der Welt. 16.05 Aus dem 
Zyklus „Mensch und Gesetz". „Nicht­
erarbeitete Einkünfte — was ist 
das?" 17.20 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 18.20 Volksweisen. 
18.30 Familie Lokschin spricht mit 
Amerika. 19.25 Zum Jubiläum des 
Großen Oktober. Der sechste Juli. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Estraden­
programm (Riga). 22.55 Nachrichten. 
23.00 Indische Rhythmen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumen­
tarfilm (Tbilissi). 9.50 Rhythmische 
Gymnastik. 10.35 Musikprogramm 
der Morgenpost. 11.05 In der Luft, 
zu Wasser und zu Lande. 11.35 
Künstlerische Weltkulfur. R. L. Ste­
venson. Seifen seines Lebens und 
Schaffens. 12.35 Wenn du gesund 
sein willst 12.50 A. Schnitfke. Kon­

zert Nr. 2. 13.20 Was? Wo? Wann? 
Wissenstoto. 14.50 Zeichentrick­
film. 15.05 Die Kamera blickt in die 
Welf. 16.05 Festivals, Wettbewerbe, 
Konzerte. 17.05 Ein junger Mann 
kehrt heim. Spielfilm. 18.30 Lustige 
Starts. 19.15 Esfradenprogramm un­
ter Tielnahme von W. Leontjew. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Internationales Tischtennis-Turnier. 
21.30 Zeit. 22.05 Unionsmeisterschaff 
in Fußball. Dynamo (Moskau) — 
Neftschi. 2. Halbzeit. 22.45 Hockey­
meisterschaft der UdSSR. ZSKA — 
Spartak.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Nachrichten (kas.). 9.05 Zeichen­
trickfilme. 9,35 II. Unionsfesfival des 
Volksschaffens. Konzert des Fami- 
lienensem.bles Taschenow (kas.). 
10.05 Dokumentarfilm zum 45. Jah­
restag der Heldentat der 28 Panfi- 
low-Helden. Baurshan Momysch-uly. 
10.35 Fernsehmagazin für Eltern 
(kas.). 11.15 Dokumentarfilm (kas.). 
11.45 Der Computer in der Schule. 2. 
Sendung (rus.). 12.15 Zum 45. Jah­
restag der Heldentat der 28 Panfi- 
low-Helden. 1.2.40 Spielfilm (kas.). 
14.05 Zum 70. Jahrestag des Großen 
Oktober. TV-Ausstellung. Kultur- 
verbindungen Kasachstans und Geor­
giens. 14.45 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Konzert. 21.00 Zum 
70. Geburtstag des Schriftstellers 
Chamif Jergalijew. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die Staatsgren­
ze. Mehrteiliger Spielfilm. 5. Teil. 
Das Jahr 1941. 1. Folge.

Sonntag
16. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Sportlotto-Zie­
hung. 10.25 Der Wecker. 10.55 Ich 
diene der Sowjetunion! 11.55 Mu- 
sikprogragim der Morgenpost. 12.25 
Klub der Reisenden. 13.25 Musik­
kiosk. 13.55 Sendung fürs Dorf. 14.55 
Gesundheit. 16.35 Weltmeisterschaft 
in Schwerathletik. Sendung aus Bul­
garien. 16.05 Szenenspiegel. Thea­
terrundschau. 17.30 Beim Märchen 
zu Gast. Zeichentrickfilme frei nach 
Werken von R. Kipling. 18.40 Inter­
nationales Panorama. 19.25 Aus der 
Pflanzenwelt. 20.15 Festkonzert zum 
Tag der Mitarbeiter der Landwirt­
schaft und der Verarbeitungsindu­
strie des Agrar-Industrie-Komplexes. 
21.30 Zeit. 22.05 Liederabend. 23.35 
Intervisions-Cup in künstlerischer 
Gymnastik. Sendung aus Polen. 
00.20 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Ein junger 
Mann kehrt heim. Spielfilm. 10.45 
Muttis Schule. 11.15 Sendepro­
gramm. TV-Studio Tomsk. 12.10 
Russische Sprache. 12.40 Der Volks­
künstler der UdSSR A. Solowjanen- 
ko singt ukrainische Volkslieder. 
13.10 Unsere Korrespondenten be­
richten. 13.40 Aus der Tierwelt. 
14.40 Ober die Arbeit des Trusts 
„Mosoblselstroi" und dessen Di­
rektor, Helden der Sozialistischen 
Arbeit N. I. Trawkin. 15.30 Von der 
Revolution geboren. Zehnteiliger 
Spielfilm. 1. Teil. Schwieriger Herbst. 
16.35 Musikmosaik. 17.05 Durch Mu­
seen und Ausstellungssäle. Kusko- 
wo. 17.45 Volksweisen. 18.00 Do­
kumentarfilm (Krasnojarsk). 18.20 
Aus der Schatzkammer der Welt­
musikkultur. A. N. Skrjabin. 19.15 
Zeichentrickfilm. 19.25 Die Welf und 
die Jugend. 20.00 UdSSR-Cup in 
Wasserball. 20.30 Gute Nacht, Kin­
der! 20.45 Das können Sie auch. 
21.30 Zeit. 22.05 Unionsmeister­
schaff in Fußball Spartak — Ararat. 
Dynamo — Zenit.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00
Aigolek. Konzert (kas.). 9.30 Zei­
chentrickfilme. 10.30 Gute Laune.
Konzert. 11.10 Gemeinsames Pro­
gramm des kasachischen und des 
tschechoslowakischen Fernsehens 
(rus.). 11.25 In die Schule — mit 
sechs Jahren (kas.). 11.50 Filmkomö­
die. 13.30 II. Unionsfestival des 
Volksschaffens. Konzert des En­
sembles „Shana-arka“ (kas.). 14.35 
Kurzfilme. 15.40 Sendeprogramm. 
15.45 In Russisch. Filmspiegel. 16.00 
Sendung über die Helden der Ernte 
*86. 16.35 Die Staatsgrenze. Spiel­
film. 5. Teil. Das Jahr 1941. 2. Fol­
ge. 17.45 Beethoven. Neunte Sin­
fonie. 19.20 Sendeprogramm. 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata.
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